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Putschpläne der Orgesch in Tirol
Deutsche Monarchisten als Holfershelfer

Von Bayern aus bestehen seit langem die engsten Beziehungen
zu der Konterrevolution in Tirol , die sich dort in den Selbstschutz -
verbänden zusammengefunden hat . In Bayern stnd die Selbst -
schutzverbände sEinwohnerwehren usw . ) verboten , sie können des -
halb nur ein « illegal « Existenz führen . In Tirol dagegen können
die Eelbstschutzverbände ( Tiroler Heimwehren ) in aller Oeffent -
lichkeit ihr Unwesen treiben . Sie erhalten dezchalb auch starken
Zuzug aus Bayern und es bleibt nicht nur bei persönlichen
Zuwanderungen , sondern auch grohe Waffenmengey
wurden aus Bayer » , wo man die Ablieferung zu fürchten hatte ,
nach Tirol verschoben . Ueber die neuesten Unternehmungen der
Tiroler Selbstschutzverbände wird aus Wien gemeldet :

„ Tie Blätter veröffentlichen einen Aufruf des Tiroler Selbst -
schutzverbandes , worin unter Hinweis auf den persönlichen und
völkischen Selbsterhaltungstrieb , auf die Notwendigkeit der Be -
kämpfung jedes gewaltsamen Umsturzversuches von rechts oder
links und auf den Umstand , datz die Wehrmacht au her Landes fei ,
alle auf dem Boden des Selbstschutzverbandes Stehenden aufgefor -
dert werden , sich bei den Werbestellen zum Beitritt zu melden .
Dr . S t e i d l e teilt über den Aufruf in den „ Zunsbrucker Nach¬
richten " folgendes mit : Wir wissen nicht , wie sich die Dinge weiter

gestalten werden . Eines aber ist sicher , Tirol muh die Orb »
« ungszell « bleiben , komme , was da wolle . Die Tiroler Regie »
rung hat die Pflicht , dort , wo der Staat gegen die Lebensinteresse »
de » Landes handelt , aufzutreten . Kommt es zu einem Konsliki
mit Wien , so steht das Recht aus unserer Seite . Bon Wien aus ist
die Balkanisierung Oesterreichs erfolgt . Und in den letzten Tagen
haben gewissenlos « Bolkoausbeutcr und landfremd « Wucherer im
valutamarkte ein « Hausse hervorgerufen und dem Staat de «
Todesstoß versetzt . Findet die Wiener Regierung nicht die Kraft »
diesen Augiasstall mit eisernem Besen zu sSobern , find wir ge -
schieden « Leute ! -

Di « letzten Münchener Leröffentlichungen über die Geheimbflnd «
» nd Nachrichtenzentralen haben gezeigt , dah die Selbstschutzver -
bände durchaus nicht so harmlos strtd und dah sie ganz ander «
Ziele haben , als nur die Abwehr von Umsturzversuchen „ von

rechts oder links " . Es handelt sich um rechtsputfchistifche Der -

einigungen , die nur auf den geeigneten Augenblick lauern , um

ihre Ziele zu oerwirklichen . Die Verbindung zwischen den bayeri -

scheu Geheimorganisatiouen und de « Tiroler Selbstschutzoerbände «
wird aufrechterhalten durch Herrn Kanzler , dem früheren stell -
» ertretenden Landeshauptmann der bayerischen Einwohnerwehren ,
der gleichzeitig der Führer der . Orka " ist . ( Bewaffnet « Organi -

sationen der Rechtsputschisten im Chiemgau in Tirol und Salz -

bürg . ) Das Werbebureau in Tirol , das gleichzeitig die verbiu »

dung mit Bayern ausrecht zu erhalten hat , befindet sich in Inn » -
druck , Hotel Maria - Theresia und wird geleitet von Oberleutnant

Th alheimer . Das bayerisch « Berbindungsbureau für die Be¬

ziehungen nach Tirol und Salzburg ist in 3i o sen h « i m ' und
wird von Herrn Kanzler geleitet . In Rosenheim ist auch der

Treffpunkt für die Führer der Putschisten , die sich in Salzburg ,
Tirol und Bayern aufhalten . Insbesondere kommen sehr oft die

Führer de » Kapp - Putsches , Kapitänleutnant Ehrhardt ,
Oberst Bauer , Major Bischof , Hauptmann Papst und an -
der « aus Salzburg nach Rosenheim .

Der Aufruf der Tiroler Selbstschutzverbände zeigt , wie aktiv
die Orgesch in Tirol ist . Die Selbstschutzoerbände , die eine Unter -
organisatio « der Orgejch in Tirol darstellen , blasen zum Sammeln ,
um gerüstet zu sein für die kommende Aktion . Di « Verbindungen
mit München , Wien und Budapest werden durch Kurierdieuft auf »
rechterhalte « und die Münchener Mörderzentral « steht tu engster
Verbindung mit de « Tiroler Eelbstschutzverbänden ! Die Pläne
auf Errichtung eines reaktionären Donaustaates sind noch nicht
aufgeben . Das geht auch daraus hervor , daß erst vor gar nicht
langer Zeit ein Vertrauter der Habsburger - in

München mit Angehörigen der Familie Wittels -

bach Verhandlungen geführt hat , um « in « Eint -

gung für dt « Thronfrag « eines eventuelle «

Donaustaates zu führen .
Di « Enthüllungen über die München « Geheimorganifationen

oeranlassen ihr « Leiter , das Zentrum der Geheimbünd « nach
Tirol zu verlegen . Der Aufruf der Tiroler Selbstschutzoerbände
»erdient deshalb im Zusammenhang mit den geschilderten Be -

strebungen größte Beachtung .

Parteitag der LtS P O .
Da , Zentralkomitee beschloß , den nächsten Part « « tag zu «

Sonntag , den 8. Januar 1822 , nach Leipzig ( Pollshaus ) . nach »
Wittags 5 Uhr . einzuberufen .

vorläufige Tagesordnung :
1. Eröffnung und Konstituierung de » Parteit <- ges
2. Eeschäftsbericht

») Allgemeines
d ) Kassenbericht und Organisation

8. Bericht der Reichstagsfraktion
4. Bericht der Programmkommissum
5- Finanz - , und Steuerpolitik
~ Drgamsationsstatut

' Internationale Arbeitsgemeinschaft
o. «ItUtcigt
9. Wahl der Parteileitung .

( Referenten werden noch bekanntgegeben . )

« �- ��" �" " " « Mktzung de « Parteitages stnd die
B�ch . usse ccs Haller Parteitages maßgebend : da heißt es :

�ver Parteitag setzt sich aus Delegierten der Bezirksorgamfa »
tionen Zusammen . Die Gesamtzahl der Delegierten darf nicht
mehr als 10 » betragen . Die ZZerteilung der Delegierten auf die
einzelnen Bezirke erfolgt nach der Mitgliederzahl , für die am
letzten Vurtcli ahresabjchluh Pflichtbeiträge an die Zentral »
leitung abgesuhrt wo - d� find . Jeder Bezirk erhält mindestens
einen Delegierten .

Die Wahlen der Delegierten zum Parteitag sind bezirksweise
«ach einheitlichen Gruncjotz «n vorzunehmen . Die Wahlordnung
hat das Zeiitrallomnee sruh,eitig bekanntzugeben .

Die weiblichen Mitglieder sind > m Verhältnis ihrer Zahl bei
der Delegicrtenwahl zu berultsichtigcn .

Beschlußrecht aus dem Parteitag haben nur die gewählten
Delegierten . "
Das Zentralkomi <ee beschloß , die Zahl der Delegierten auf 200

testzusetzen . Außerdem nehmen teil Zentralkomitee , Beirat und
Kontrollkommission sowie eine Vertretung der Reichstagsfraktion .

Die Verteilung �er Delegierten auf die einzelnen Bezirke er »
folgt am 17. November durch das Zentralkomitee nach den für das
Quartal Juli - August - September an die Zentrale abgeführten
Pflichtbeiträgen . Endtermin fiir die Abführung ist der 15. No »

vember : nebe « den Beiträgen sind die verlangten Bericht « der
Zentrale einzusenden . _ . .

Das Zentralkemite « der U. S . P . D.

Organisationsgebiet « fordern die Ortsgruppen zu Bor »
schlagen auf . Die Vorschläge werden zusammengestellt und
sind vor der Wahl den Mitgliedschaften durch die Partei »
presse bekanntzugeben .

3 Die Wahl erfolgt durch U r w a h k. Als gewählt gilt , wer
mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten
hat . Wird im ersten Wahlgang keine Mehrheit erreicht ,
muß eine Stichwahl stattfinden . Wahltermin ist der
10. , 11. und 12. Dezember . Die evtl . Stichwahlen finden
am 17. und 18. Dezember statt .

«. Di « Mahlzeit festzusetzen , wird den Bezirken . Unter -
bezirken ober Ortsgruppen überlassen und richtet stch nach
den Bedürfnissen . Die Wahlleitungen haben die Wahlzeit
frühzeitig bekanntzugeben . In den Wahllokalen stnd die
Vorschlagslisten resp . Stimmzettel bereitzuhalten .

Das Wahleraebnis ist sofort den llnterbezirksleitungen zu
melde « , von diesen an die Bezirke weiterzugeben .

Die Bezirksleitungen teilen dem Zentralkomitee sofort ,
spätestens bis zum 2 7. Dezember Namen und Adressen der
gewählten Delegierten mit . worauf die Mandatsformulare den
Bezirken zugestellt und von diesen ausgefertigt werden .

Außerordentlicher Beitrag
Da » Zentralkomitee beschloß , zur Deckung der Unkosten für den

Parteitag in Leipzig von jedem Mitglied im Monat Dezemder
einen Extrabeitraz von 1 Mark zu erheben . Marken als

Quittung für diesen geleisteten Beitrag find von den Kassierer « in

allen Orten resp . Bezirken zu haben .

Dieser Extrabeitraz verbleibt den Bezirken zur Deckung der

Delegationskosten .

Zieichsfraueatonferenz
am 7. Januar 1922 , vormittags 10 Uhr , im Volke Hans zu

Leipzig beginnend .

Tagesordnung :

1. Der Stand unserer Frauenbewegung :
u) Organisation und Presse .
d ) Agitation . Reserentin : Genossin Luise Zietz .

2. Iugendwohlfahrt . Referentin : Genossin Mathilde Wurm .

lt. Die Tätigkeit der Frauen im Parlament . Referentin : Ge -

nosfin Anna Slemitz .

Di « Bezirk « werden dringend ersucht , möglichst zahlreich tätige

Genossinnen zur Konserenz zu delegieren .

Das Zentralkomitee See U. S . P . D.

Wahlordnung
für dl « Wahl der Delegie - rten Zvm Parteitag in Leipzig :
1- Die Zahl der Delegierte « « ird » am Zentralkomitee i

die Bezirke verteilt . „ . . . . . . . .*• Die Bezirksleitungen verteilen die Delegi «rten auf die
linker bezirke oder Arbeits gebiete . Du Leitungen deejer

auf

Der Leltestenrat des Preußischen Landtage « beschloß in der

Mittwochsitzuna , nicht , wie vorgesehen war . bereits am Freitag
dieser Woche eme Paus « in den Plenarsitzungen eintreten zu lassen .
sondern man will bis zum 22. zusammenbleiben und stch dann bis

einschließlich 2. November vertagen . Während der Vertagung soll
der Hauptausschuß sich insbesondere mit der weiteren Vorberatung
des Haushalts befassen . Die Beratung des Kultusetats im Haupt -
avsschutz soll mit Rücksicht auf den Parteitag der Deutsche « Volks -

partei erst am ?? . Oktober beginn « « .

Antwort der Koalitionspartet «»
Die Sozialdemokratische Partei hat an die Demokratische

Zleichstagsfraktion folgendes Schreiben gerichtet :
Wie die Vertreter meiner Partei in der gestrigen interfraktiv »

nellen Besprechung bereits mündlich mitgeteilt haben , hat big

Zentralleitung und Reichstagsfraktion der Unabhängige « sozial «
demokratischen Partei Deutschlands durch Schreiben vom t . Ok «

tober d. I . auf Anfrage , ob und unter welchen Bedingungen die

Unabhängige sozialdemokratische Partei Deutsch «
lands bereit wäre , in das Kabinett Wirth einzutreten , ge »
antwortet , daß sie vor Beantwortung dieser Frage ihrersett «
fragen müsse , ob all « Koalitionsparteien beretß
feien , mit den Unabhängigen eine Regierung zu bilden , welche die

Durchführung einer Reibe von Forderungen als ihr Mindest «
Programm betrachtet . Die in Frage kommenden Forderunge «
sind m dem Brief « der Unabhängigen im einzelnen angeführt - -
Wir . fügen Ihnen einen Abdruck dieses Briefes in der Nummer
des „ Vorwärts " vom 2. Oktober bei . '

Wir brauchen Ihnen nicht besonders zu versichern , daß diu
Sozialdemokratisch « Partei Deutschlands auf ei « »

Verbreiterung der Koalition durch Ei » «
beziehung der Unabhängigen den größten Werl
legt . Wir bitten Sie desbalb , uns sobald als irgendmögkich
mitzuteilen , ob Sie grundsätzlich bereit sind, die Un ab hängt «
gen in die Koalition einzubeziehen , und ob Sie ae «
willt sind , die in dem Brief der Unabhängigen vom 1. Oktober
aufgestellten Forderungen in das Regie rungspr » «
gramm aufzunehmen .

HermannMLller .
Namens der Reichstagsfraktion der Deutschen D « mi » « s

kratischen Partei hat Reichsminister a . D. K o ch dies »
Anfragen mit folgendem Schreiben erwidert :

Auf Ihre gefl . Anfrage erwidern wir ergebe nst : Di « dem »
kratische Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die Verand -
wortung für das Schickjal unseres Volkes aufmöglichstbr « ite >
Schultern zu legen ist . Sie tehnt die MitwirkuüU
keiner Partei ab . die sich in der Zkot des Vaterlandes W!
dem Entschluß durchringt , auf dem Boden der Weimar « «
Verfassung an der Wiederaufrichtung unseres staatlichen unhi
wirtschaftlichen Lebens mitzuarbeiten . Ohne sich von der Haltun » -
einer Partei in der Vergangenheit beeinflussen zu lassen , prüf » '
fit die Garantien , die die Partei für die Zukunft zu gebe »
bat und den Wert ihrer Mitwirkung für das Gelingen der »rn�
bevorstehenden Ausgaben .

Aus diesem Grunde bitten wir vor Eintritt in weite « Ve «
Handlungen um Aufklärung über folgende Hauptpunkte : ,

1. Zu den Programmpunkten der Unabhängigen soziarde ««»,
kratischen Partei hat bisher die Beseitigung der Demokratie durch
die RStetrpublik gehört . Die Herbeiführung der Räterepublik auf
gewaltsamem Weg « ist von ihr al ? gegenwärtig opportun ve -
zeichnet , aber für vi « Zukunft nicht abgelehnt . Ist es der Sozial -
demokrati « bekannt , ob die Unabhängige sozialdemokratisch « Pav »
tei bereit ist , Erklärungen dahin abzugebeu . daß sie auf die Ei »
führung der Räterepublik auf dem Wege der Gewalt verzichtet ?�

2. Die Verstärkung der Regierung durch Eintritt der Deutsche »
Volkspartei ist zur Gesundung unserer Finanzen von unbcstreit ,
barem Wert . Ist es der Soziald « mokra ! ie bekannt , ob die Uu »

abhängig « sozfaldkmok . atisch « Partei bereit ist , an einer Koaliti » »
unter Einbeziehung der Deutschen Bolkspartei teilzunehmen ?

Im Auftrage der Zentrum efraktion hat der Ab&i
Marx an die sogwldomokratifche Partei folgende Antwort

gerichtet :
„ Auf das geehrte Schreiben vom 1. d. M. . betreffend die Et » ,

beziehung der U. S . P . in die Koalition , erlaube ich mir namen «
des Vorstands der Zentrumsfraktion des Reichstages zu erwiderv
daß . wie allgemein bekannt tst , innerhalb der gegenwärtigen Re ».
aierung bereits Derhandlungen über die Evweiterung der be »
stehvndcn Koalition mit der Deutfchen Volksportei in »'
Gang « sind . Auf die von Ihnen an uns gerichtete Anfrage über -
die Geneigtheit der U. S. P. . der Koalition beizutreten , kann -
desbalb erst dann «ine Antwort von uns gegeben werden , wen » !

vorher festzteht , ob die U. S . P . auch einer solchen Er weite »

rung der Koalition nack rechts zustimmt und ob sie
bereit ist . auch ihrerseits die nötigen vormisfetzungen dafür zu
schaffen .

Die Antworten sollen offenbar ein « NadjaHinung der un¬

seren sein . Aber sie muten uns an wie dl « schlechte Kopie
eines guten Originals . Nor allem sind sie ein An » -

weichen ; sie geben keine Auskunft auf die von uns ge -
stellten Fragen ; sie sagen insbesondere nichts über un -

sere Mindest fordern na en . Sie lassen nur sehr -
deutlich erkennen , daß es den bürgerlichen Parteien darauf
ankommt , mit der Deutschen Voltspartei zu- - '
sammenzukommen . Da die Deutsche Volkspartei jedes Zu¬
sammengehen mit der Unabhängigen Sozialdemokratie ab - -

lehnt , so stellt sich die schon an sich nicht ernste Frage , ob w i r -
mit dieser Partei zusammengehen würden , als eine Db - �

schiebung her Verantwortung und damit als rein t a k »-

tisches Manöver dar . Dabei ist dieses Manöver j »,
durchsichtig , daß es wirklich niemandem täuschen kann .
Der klare Tatbestand ist , daß es den bürgerlichen Klmiition « -

Parteien um die Berbreiterung nach rechts zn tun ist .
»

Das erkennt jetzt auch der „ Vorwärts - . Er meint , s
w e n n bei der D « u t s ch e n V o l k s p a r t e I sich ein

Wandlungsprozeß vollzogen hätte , so könnte

Seinem Zusammengehen mit dieser Partei verstehen .
nn fort :

„ Hier aber ist der Punkt , der nicht nur für dl « Unabhängige » j
loglslt - crweife der entscheidende sein müßte , sondern der «s für !
die S « » iakde « ok ratisch « Partei auch wirkki » ist .



Die So ? ialdemok ? atlsche Parier ha ! geglaubt , sich angesichts der
Not des Reiches dem fortgesetzten Drängen ihrer bürgerlichen
Koalitionsgenossen nach Verhandlungen mit der Deutschen Volks -
Partei nicht verschliefen m können . Aber wir fragen heute die De -
mokraten und das Zentrum , was denn die Deutsche Volks -
Partei getan hat , um ihren Wünschen entgegenzukommen ? Hat
sie eine Haltung eingenommen , die geeignet ist , die ungeheuren
Echwierigkeiren der von Zentrum und Demokraten — nicht von
uns — ersehnten Koalitionsverbreiterung nach rechts zu erleid ) -
tern ? Das gerade Gegenteil war der Fall . In der
plumpsten Weise hat die Deutsche Volkspartei zu erkennen ge¬
geben , dah ste sich vollkommen alsHerrinderLag « fühlt und
datz sie glaubt , den anderen Parteiendie Bedingun -
gen ihres Eintritts in die Regierung diktieren
zu können . "

Der „ Vorwärts " nennt als Beweis dafür die Hetze
Etresemanns gegen Wirth , sowie die Auslassungen
Mittel nianns und der „ Nationall . Korresp . " und zieht
daraus folgende Schlüsse :

„ Während also das Zentrum fragt , ob di « Unabhängigen
bereit wären , auch die Deutsche Vollspartei in di « Koalition mit
aufzunehmen , erklärt die Volkspartei , datz sie nicht daran denke ,
sidj an einer gemeinsamen Regierung mit den Unabhängigen zu
beteiligen . Damit diktiert sis nicht nur den Unabhängigen die
nun selbstverständlich gewordene Antwort an
das Zentrum , sondern sie brüskiert auch offensichtlich und abficht -
kich die Sozialdemokratische Partei . Wir fragen das Zentrum und
die Demokraten , ob nach ihrer Ansicht der von der Volkspartei
angeschlagene Ton derjenige ist , den man anschlägt , wenn ma ,
die Absicht hat , bestimmte Verhandlungen zum Ziele zu führen .

Das ungeheure Selbstbewuhtsein der Deutschen Bolks -
partei — um einen milden Ausdruck zu wählen — erklärt sich
daraus , dag sis mit Recht oder Unrecht das Zentrum und die
Demokraten vollständig in der Tasche zu haben glaubt . Sie spricht
genau so, als ob Zentrum und Demokraten ihre Bundes -
genossen gegen die Sozialdemokraten wären , so dah man fast
glauben könnnte , diese Parteien hätten einen
geheimen RückVersicherungsantrag mit ihr
abgeschlossen . Sie verläßt sich vollkommen darauf , daß Zen -
trum und Demokraten , die im Reich mit den Sozialdemokraten
zusammengehen , weil sie sie brauchen , inPreußenihreAus -
fperrungspolitik gegenüber den Sozialdemokraten so lange
fortsetzen werden , bis diese bereit sein würden , alle gewünschten
Zugeständnisse zu machen .

Wir wissen nicht , inwieweit die Deutsche Volkspartei Zentrum
und Demokraten richtig beurteilt ; wir können nur sagen , dag sie
sich in der Sozialdemokratie täuscht . Die Sozialdemo -
kratie hat sich bereit erklärt , zu verhandeln ; sie hat nie verhehlt ,
daß ihr dieser Entschluß außerordentlich schwer gefallen ist und daß
sie nur mit starken Bedenken an diese Verhandlungen herangetreten
ist . Es wäre illoyal , wenn von irgendeiner Seite bestritten würde .
daß das bisherige verhalten der Deutschen Bolkspartei geeignet
war , diese Bedenke « nicht nur nicht »u zerstreue «, sonder « sie viel -
mehr auf das äußerste zu verschärfen .

Deutsd ) lands innere Politik ist damit i « « ine Sackgasse geraten ,
aus der ein Ausweg gefunden werden muß . Daß die Parteien
der Wirth - Koalition im Reich unter den schwieriasten Verhält -
«iffcn gemeinsame Arbeit leisten , während sie in Preußen mit -
« inander offen um die Macht kämpfen , das ist ein Zustand , der
kaum wochenlang ertragen werden kann . "

Auch w i r meinen , bah Zentrum und Demokraten mit der
Bolkspartei bereits in ziemlichem Einvernehmen sind und
alles daran setzen , di « Sozialdemokraten zu isolieren ; ins -
besondere gilt dies in Preußen für di « preußische
Landtagsfraktion . Die Beunruhigung , die der
„ Vorwärts " erkennen läßt , ist deshalb sehr gerechtfertigt .
Der letzte G r u n d für diese Beunruhigung ist aber darin zu
suchen , daß di « Rechtssozialisten sich dereit erklärt hatten , sich
überhaupt mit der Deutschen Volkspartei einzulassen .

*

Es trifft sich gut . daß im „ 8 Uhr - Abendblatt " gerade fetzt
Herr Kahl das Wort nimmt . Kahl gehört dem linken

Flügel der Deutschen Volkspartei an ; gerade auf diesen
haben manche Rechtssozialisten ihre Hoffnung gesetzt . Herr
Kahl aber erklärt :

„ Die Sozialdemokratie weiß genau , daß a « ch die sage -
nannten Mindestforderungen der U. S. P . D. für alle bürgerlichen
Parteien unannehmbar sind . Wird also von ihr diese Linie
weiterverfolgt , so ist die Koalition bis zu besierer Einsicht ge »
scheitert . Und zwar durch ihre alleinige Schuld . "

Dann beschuldigt Kahl die Rechtssozialisten , sie wollten
wir Zeit gewinnen , um in Preußen wieder in di « Regie -
rung zu gelangen .

„ Die Spatzen pfeifen es von den Dächern , daß di « Absicht in
erster Linie auf Regimmgsmacht in Preußen gerichtet ist , um im
Hauptstaate , dessen Schwergewicht von selbst die mittleren und
kleineren Länder nach sich ziehen werde , das Innere und di « Justiz
« ach sozialistischen Idealen zu reformieren . Für den Fall , daß dies
gelänge , hätte man an der Koalition im Reich « nur sekundäres ,
jedenfalls nur aufschiebendes Interesse . Man braucht nicht einer
sozialdemokratischen Parteisttzung beigewohnt zu haben , um von
allen diesen Berechnungen unterrichtet zu sein . Aber sie sind
falsch . Vor allem die - Spelulation auf die Trennung der Ding «
in Preußen und im Reich . Zug um Zug oder überhaupt nicht . Für
das überhaupt nicht trägt die Sozialdemokratie die Verantwortung .
wenn sie bei ihrer Unentschlossenheit und Verschleppungstaktik ver¬
harrt . Daß ihr « Lage schwierig ist , wickd niemand verkennen . Aber
in Görlitz schien es , als ob man sich die Eeistesherrschaft über
eigensinnige oder unkluge Lokalorganisationen zutraue . Deren
hemmender Einfluß war iedoch offenbar stärker , al » man erwartet
hätte . Sonst hätte die Bremse gegen den Koalitions -
gedanken nicht so erstaunlich schnell und nicht so stark funktio -
niert . "

Aber es kommt noch viel besser . Herr Kahl ist nicht nur

gegen jede Reform der Justiz und Verwaltung� er verwirft
nicht nur jedes Vorgehen gegen die monarchistisch « Reaktion ,
er erneuert die Kampfansage gasten Wirth in schärf -
ster Form . Und das wegen der letzten Reichstagsrede Wirths ,
in der dieser sich gegen die — D e u t s ch n a t i o n a l e n ge¬
wandt hatte . Kahl schreibt :

„ Seit der Kanzlerrede vom 30. September aber ist in Verdin »
dung mit früheren Vorgängen Person und Programm kaum mehr
»u trennen und zu unterscheiden . Der programmatische Inhalt
der Rede war das glatte Bekenntnis zur ausschließlichen Schutz -
dedürftigkeit des Proletariats . Ich weiß , daß die Reichsregie »
rung es so nicht meint und nicht will . Die Rede , di « der R e i ch s -
minister de , Innern sij am folgenden Tage gehalten hat ,
ließ es deutlich erkennen . Diese Rede hätte der Kanzler halten
sollen . Was er selbst gesagt oder vielmehr zu sagen unterlassen
hat . ließ im gegebenen Zeitpunkt fedes Augenmaßfür di «
politischen Notwendigkeiten vermissen . Man hat
den linksorientierten Parteimann , aber nicht die
Stimme der ausgleichenden Gerechtigkeit gehört . Die Red « hat in
den meisten bürgerlichen Kreisen , die hinter uns stehen , das Per -
trauen in die Möglichkeit , vollends Haltbarkeit oiner Koalition
unter der Firma Wirth auf das tiefste erfchlittert . Die Neigung
dazu war ohnehin nicht groß . Der Kanzler kann nicht
einwenden , es habe sich lediglich um eine schar ?« Auseinander -
setzung mit den Deutschnationalen gehandelt . Von den
politischen Methoden der DeutsSnationalen Partei weiß ich mich
bestimmt unterschieden . Nicht erst soit dem Münchoner Parteitag .
Hier aber bandelt es sich um anderes und allgemeines . Gegen
links kein Wort der Beschwerde oder Anklage . Alle Keulenschläg »
- nur nach der einen Seite . Wir fühlen uns davon nicht ae ,
troffen . Aber die Einseitigkeit als solche verletzt
undempört . Sie zerstört jedes vertraue « i « die Unbefangen »

hell des leiteuden Staatsmannes . Diese » aber ist di « Grund -

. Voraussetzung der Koalltion . . . Ich bin der Anficht , daß das ge - ,

. mein « und feige Verbrechen an Erzberger vvlitisch nunmehr genüg -
fam ausgemünzt ( ! ) ist . Ebenso die Gefahr , von d« r angeblich ;
noch immer die Republik bedroht sein soll . . . Zu j
welchen unsinnigen innerpolitischen Folgerungen sie führen muß , ;
zeigt de : Gesetzentwurf der U. S. P . D. zum Schutze der Republik .
Ebensogut konnte er sich Gesetzentwurf zur A c r n i ch t u n g d e r
bürgerlichen Freiheit überschreiben . Jeder politische
Lehrling erkennt , von welcher Seite die größeren Gefahren
für die innere Ruhe . Sichcrbeit und Ordnung und damit im letzten
Grunde auch für den Bestand der Republik drohen .

Wir denken , dos ist beißend klar . Kampf gegen
links , Solidarität mit den Deutschnationalen , das ist die
Parole dieses Führers der Deutlchen Vollspartei . ihres
linken Flügels . Und weil Wirth diele Politik nicht
macht , deshalb ist er der Feind , der gefällt werden muß , ist
er das Hindernis für die Regierung , wie die Deutsche Volks -

partei sie gestakten will .

Hier hat der „ Vorwärts " die Antwort auf feine Frage nach
der „ Umwandlung " dieser Partei . Sie ist enthüllt als die
Wegbereiterin der Deutschnationalen und die Schritt -
macherin der monarchistischen Reaktion . Ob sie die geeignete
Koalitionsgenossin für eine Arbeiterpartei ist , das müssen
jetzt die Rechtssozialisten entscheiden ?

Zur Regierungsbildung in Preuße «
Wie die P. P. R. hören , stellt die sozialdemokratische Frak -

tio « des Preußischen Landtages folgende Forderungen für
das Regrerungsprogramm einer Koalitionsregierung :

1. Anerkennung und Verteidigung der Republik .
2. Sicherung des demokratischen Selbsibosrimmungsrechtes des

Volkes in Staat und Gemeinde .
3. Demokratisierung der Verwaltung und Republikanisierung

der Polizei .
4. Sicherung und Ausbau der soziale « Gesetzgebung .
5. Forderung einer grundlegenden Iustizreform .
6. Schaffung eines zeitgemäßen Disziplinargesetzes .
7. Schärfst « Heranziehung des Besitzes zum Ausgleich des

Staatshaushaltes .

Außerdem sollen , wie die P. P. R. hören . Demokraten « nd

Zentrum die Frage der Hohen zollernabfindung
und ihr « endgültige Regelung zur Sprache bringen wollen
bei den gemeinsamen Besprechungen über das neue Regie -
rungsprogramm .

Zenirum und Volksparisi i « Bayern
Drahtmeldung unseres Korrespondent « «

Münch « » . Z. Oktober .

Di « in den nordbayerischen Organisationen der Deutschen Volls¬

partei sich ausbreitende oppositionelle Bewegung gegen die fepa -
ratistische Politik Kohrs , die di « Wiederherstellung der Arbeits -

gemeinschaft mit dem Zentrum , mit dem Ziel einer Fraktions -
gemeinschaft erstrebt , wird vom „ Bayrischen Courier " als sehr
ernst betrachtet . Das Blatt fiircktet eins ernsteParteikrif « .
deren Lösung auf dem nächsten Landesparteitag gefunden werden

müsse . Wie stark der Gegensatz zum Zentrum aber in den führen -
den südbayerischen Kreisen der bayerischen Vollspartei . insbcson -
dere hinsichtlich der separatistischen Politik ist . zeigt folgend « Aus -

lassung der Bayerischen Voltspartei - Korrespondenz :

„ Die Bayerische Volkspartei erhofft mit wachsender Dringlich -
. . lett eine Revision der Weimarer Verfassung in

separativem Sinne . Gerade jetzt spricht der Fubper der Zen -
trumsfraktickn des Reichstages davon , daß die Weimarer Ver -

fassung in absehbarer Zeit nicht geändert werden soll . Damit
ist gesagt , daß im Kampf um die sepavative StaalÄdee da »
Zentrum aller Voraussicht nach auf Seiten unserer Gegner stehen
wird . Die von anderer Seit « gegen die Bayerische Bolkspartei
erhobenen Vorwürfe , daß st « zugunsten einer Arbeitsgemeinschaft
mit dem Zentrum Programmänderungen vorgenommen Hab « ,
werden als unbegründet zurückgemicscn . In der Bayeriichen
Bolkspartei und bei ihren maßgebende « Instanzen sind lein «
Wandlungen in der Gesinnung zu erwarten , da es sich um Haupt -
punkte des Programms handelt , und «in solcher ist da » Bekennt -
vis zur separativen Staatsauffassung . "
Der Kreisausfchuß der Bayerischen Vollspartei der Oberpfalz

hat « inen Antrag zum Landesparteitag angenommen , der u. a.
fordert , daß die Reichstagsfraktion der Bayerischen Lolkspartei
alle Schritt « tun solle , um möglichst «ine Arbeitsgemeinschaft und
Verbindung mit Abgeordneten im Reichstag , die auf Grund eine »
landmünnifchen . christlichen fSderalistischen Programm » gewählt

sind , herbeizuführen .

Der neue Kurs in Bayern
In der Nacht vom 1. zum 2. Oktober ist es in Augsburg z «

blutigen Schlägereien zwischen Zivilisten und Reichswehrsoldaten
gekommen , in deren Verlauf ein Soldat durch Messerstiche übel

zugerichtet worden ist . Obgleich noch nichts näheres bekannt ge -
worden ist und obgleich die Znsammenstöhe zu verschiedener Zeit ;
an drei verschiedenen Stellen stattgefunden haben , beeilt sich der

Etandortältest « von Augsburg den Verdacht auszusprechen , baß
die Zusammenstöße planmäßig vorbereitet seien , um gegen di «

Reichswehr vorzugehen . Tatsächlich hat man auch einig « Zivi «

listen verhaftet , während di « beteiligten Soldaten

anscheinend unbehelligt bleiben sollen .
Auch eine andere Tatsach « läßt die neue Bera in Bayern in

eigenartigem Licht erscheinen . Der bayerisch « Freikorpsführer und

Schlächter der Münchener Kommune , Oberst von Epp , einer
der übelsten Kahristen und Wegbereiter dar Witir - lsbachschen
Restauration ist für seine Verdienste zum General befördert . —
Wo bleibt der neue Kurs , Herr Graf Lerchenfeld ?

Das Llniformverboi
Was wirklich not tut

Reichskanzler Dr . W ir t h hat zu dem am 30 . August erlassenen
Verbot des Tragens von Uniformen folgend « Ausfuhrungsbeftim -
mungen erlassen :

. . Di « zum Tragen der Militäruniform berechtigten ebemaligen
Angehörigen der bewaffneten Macht dürfen dieses Recht in folgen -
den Fällen ausüben : a ) bei Kirchgängen an den hohen kirch -
liehen und gesetzlichen Feiertagen , b ) bei wichtigen Familien -
feierlichleiten und Drenstjubiläen , oV bei Leichen¬
begängnissen von Kameraden , d ) bei oer Teilnahme an Fest -
lickkeiten und kameradschaftlichen Zusammenkünften der Reichs -
wehrangehörigen , e ) bei solchen feierlichen Veranstal -
t u n g e n unpolitischer Vereine , hinsichtlich deren der zuständig «
W- Hrtreislommandour lMari «: ftatio «sches ) die Teilnahme von
Reichswehrangehorigen ausdrücklich zenehmigk hat . — Di « Uni -
form muß mit den für ehemalige Heeres - und Marineana - ku - rig -
vorgeschriebenen A Hz ei che « versehe . « sei «. Verboten
ist das Tragen von Bändern , Armbinden . Vereinen hzeiche « v- nd
vergleich ?. «, deren Trogen zur Mluärunifarm nicht »u- orücklich
genehmigt ist B- kleidungsbesiimmungen . die für in Dienst der

Fried « nskommisston stehende inaktive Offizier « gegeben sind ,
werde « hierdurch nicht berührt . Da « bisherig « Recht ver

, Generakfekdmarschäkke znm Trägen der llnssorm bkeibt
• unberührt . "

Die Militaristen haben sich allerlei Vergünstigungen abgetrotzt .

; Schließlich braucht man sich über diese an sich belanglose An -
1 gelegenheit nicht sonderlich zu erregen . Die monarchistische - oc «
I wegnng wird durch derartige Scheinmittelchen nicht bekämpft . In
! der Reichswehr , bei der Schupo sind die stärksten Stützen

der Reaktion zu suchen . Dort muß aufgeräumt werden , wenn

sich die Republik vor Angriffen sichern will .

Landsknecht Ludendorff
Dar „große " Feldherr Ludendorff bettelt unermüdlich her

der Tntente um einen neuen Krieg . Mehrfach mit Hohn und

Spott zurückgewiesen , hört er doch nicht auf , sich den „ Erb -
feinden� als Leiter einer neuen militärischen Intervention
in Rußland anzubieten . Seine neuest « Offerte ist durch den

Berliner Vertreter des „ New Pork Herald " an Frankreich ,
England und Amerika gerichtet . Diese Staaten sollen ge «

meinsam mit D e u t s ch l a n d eine Expedition unternehmen .
um Rußland zu erobern . Die deutsche Armee könne zwar
in ihrem gegenwärtigen Zustande nichts erreichen , aber wenn

Deutschland gemeinsam mit England und Frankreich eine

Expedition nach Rußland unternehmen sollte , würden

zahlreiche Offiziere und Soldaten sich frei -

willig melden , um an diesem Unternehmen teilzunehmen .
Auch die deutschen Arbeiter würden keinen Widerstand
leisten , da ein solches Unternehmen Rußland zur Freiheit
verhelfen würde .

Der Grundgedanf « dieser neuen Offerte des arbeitslosen

Generals ist derselbe wie in seinen früheren Vorschlägen :
Verständigung mit der Entente auf Kosten
Rußlands , mit dem Hintergedanken , sich nicht nur in

Rußland „ gesund zu machen " , sondern auch dendeutschen
Militarismus wieder auf die Beine zu
b r i n g e n . um dann einen Revanchekrieg gegen die Entente

unternehmen zu können . Der Gedanke ist zu plump , als daß
nicht auch der Geyenseite der eigentliche Zweck des ganzen

Unternehmens klar werden sollte . Die Antwort , die General

Ludendorff vor kurzem auf ähnliche Ausführungen gegen -
über dem Korrespondenten des „ Mattn " von französischer
militärischer Seite erhielt , ließ an Unzweide utigkeit nichts

zu wünschen übrig . Was den quadratschadligen General nicht

gehindert hat . seinen stumpffinnigen Vorschlag erneut in die

Welt hinauszusemden .
Selbst die getreue Gefolgschaft Ludendorffs in der deutsch -

nationalen Presse ist ob soviel Dummheit ihres Götzen 5e -

treten . Die „ Deutsche Ze i t u n g" bezweifa ' t die Richtig -
keit der Meldung , und die „ D e u L s ch e T a g e s z e i t u n g "
setzt lang und breit auseinander , daß für die Verwirklichung
des Ludendcrfffchen Planes , so verlockend , ja so not -

wendig manches an ihm sei . noch alle Voraussetzungen
fehlen . Diese Zustimmung wollen wir uns merken , aber

richtig ist allerdings , daß der Plan Ludendorffs undurchführ -
bar ist . weil er auf die stärksten Widerstände stoßen
würde . Die deutsche Arbeiterklasse würde in erstev

Linie als geschlossenes Ganzes auf der Bildflächc erscheinen ,
um das neue Baltikumabenteuer des Landsknechts Luden «

dorff zu verhindern .

Ei » unerhörtes Ltrieil
Leipzig , 5. Oktober , i

Da » Reichsgericht bat heute nachmittag km KSthener Hach «
v ' erratsprozeß das Urteil verkündet . Wegen verschiedener
Eiraktateit , wie Hochverrat , Beihilfe zum Hochverrat , Freiheits -
beraubnng , Gefangcnenberaubung . Verabredung eines hochver -

rätorischen Unternehmens und Aufforderung zum Hochverrat wur «
den insgesamt 17 Angeklagte zu Festvngsstrafen von einem Jahr
und sechs Monaten bis zu f e ch s I a h r « n. ein Angeklagter

wegen schwerer räuberischer Er . �. ung . Beamtennötigung und

vsrsucht «« Nötigung zufünfIahrenGefängnis verurteilt .

Die Strafen , welche vor den außerordentliche « Gerichten in Dessau

seinerzeit verhängt waren , sollen weg und werden auf die jetzt . er¬
kannten Strafe » im Verhältnis van acht Monaten Gefängnis
gleich einem Jahre Festung angerechnet . Dosgleichen wird einem

Verurteilten «in Teil der Untersuchungshaft auf die Strafen an -

gerechnet . Fünf weitere Angeklagte wurden freigesprochen .
In der Urteilsbegründung wird u. o. ausgeführt : Die

umstritten « Frage , ob die außerordentlichen Gerichte ohne Bei -

letzung der Verfassung eingesetzt worden find , wird bejaht . Die von

jenen Gerichten erkannten Strafen find daher zu Recht ergangen .
Da aber in ihren Verhandlungen der Tatdestand nur unter dem

Gesichtspunkte der verbotenen Truppe nbildung bc -
urteilt worden ist , so war es nach der bestehenden Rechtsprechung
möglich , dieselben Handlungen noch unter dem Gefichtopunkte des

Hochverrats abzuurteilen . Doch waren die in Dessau er -
kannten Strafen in Anrechnung zu bringen .

Dieses Urteil wirst wiederum ein grelles Schlaglicht auf
unsere heutige Rechtspflege . � Die Angeklagten hatten im

August vorigen Jahres in Käthen einen Putschversuch
l gemacht , bei dem auch Spitzel die Hände im Spiels hasten .

Es war ein ausgemachter R a r r e n st r s i ch . de. : schon nach

einer halben Stunde an der eigenen Lächerlichkeit zugrunde
ging . Keinerlei Schaden wurde angerichtet . Die Ängeklag -
ten waren bereite vor einigen Monaton v » » einem S o n -

dergericht abgeurteilt worden . De - m Reichsgericht gs -
nügte dieses Urteil nicht . Es erhob Anklage wegen „ Hoch -
Verrats " und machte aus dem närrischen Kinderspiel eine

Haupt - und Staatsaktion . Di « Kappisten , die einen Schaden

angestiftet haben , der in die Milliarden geht , durch deren

Putsch Hundert « von Personen getötet oder verwundet wur -

den , werden vom Reichsgericht nicht behelligt . Ebenso trifft
dieses Gericht keine Anstalten , den monarchistischen Per -

schwörern und Hochverrätern zuleib « zu gehen . Co zoigt auch
dieses Urteil wieder , daß die heutige Justiz es nur versteht .
schonungslos gegen die Arbeiter vorzugehen . Monarchisten
können jedes Verbrechen verüben . Sie fühlen sich unter dem

Schutz dieser Justiz wohlgedovgcn .

Polizei Präsident Lübbering bleibt . Di « Nachricht , daß der preußisch «
Minister des Innern den Königsbeiger Pokizeiprästsenten Lüibbe -

ring zur Disposition gestellt habe , weil er b- i einer Kundgebung
am 31. August in einer Red « fein « Befugnisse überschritten habe .

soll nicht den Tatsacken entfprechm . — Diese « Dementi klingt recht

unbestimmt . Wir wünschen über den Fall nähere Aufklärung .

Das deutsch « Rete Kreu , hat sich den Spaniern ' für den Feld -
zug in Marokko zur Verfügung gestellt , was von diesen nach
einer offiziösen Meldung dankbar oearstßt worden ist . Es wäre

wünschenswert , daß die gegenseitige Hilfe der Rationen im Frie -
den ebenso wirksam wäre , wie i « Kriege .

Ei » « euer Krieg . Au , Belgrad wird berichtet , daß die Lage an
der albanischen Grenze hSchst kritisch sei , und daß ein b e w a f f -

netar Konflikt zwischen Jugoslawien und Albanien bevor -

stände . Gs> werden bereits die üblichen Kriegsnachrichten ver -
offenikicht , und die jugsslawischs Regierung behauptet , daß alba -
mW * Banden in ihr Gebiet eingefallen , also di « Albamer die An -

greiser seien .



Das Wahrungsprobtem
Eine Rede des englischen Premierministers

Lloyd George hat im Rathause von Znverneß eine Rede ge -
halten , in der er sich mit den ZZordereitungen für die Washingtoner
Abrüstungskonferenz , mit der irischen Konserenz
und mit dem Arbeitslosenproblem bcfatzte . Er führte
aus , daß unter der Arbeitslosigkeit die ganze Welt leid «, und es
sei bemerkenswert , daß die Pereinigten Staaten und Groß¬
britannien , deren Kredite am höchsten ständen , am ernstesten in

Mitleidenschast gezogen seien . Diese Berhältnisie hätten den
Handel gelähmt , und sie spiegelten sich in den V a l u t a s ch w a n -
k u n g e n der verschiedenen Länder wider . Es lohnte sich, die

Wechsellurslisten Europas Tag für Tag zu betrachten , dann würde
man einsehen , wie schwer es fei . Geschäft « zu treiben .
? « Paris , wo das Pfund Sterling vor dem Kriege 28 Franken
» ert gewesen sei , stehe es heute auf 52 Franken , in Rom am
23 . September auf 80 und am 30. September auf 94 . Zn einer

einzigen Woche also ein Unterschied von vier Punkten . Man
nehme V e r l i n. Bor dem Kriege war das Pfund Sterling
20 M. wert , vor einem Jahre konnte man für das Psund Sterling
212 Reichsmark und vor einer Woche 437 W. lausen . Man nehm «
Polen . Bor einem Jahr stand das Pfund auf 008 polnische Mark .
vorigen Sonnabend auf 22 000 . gestern auf 20 bis 21 000 . Di «
Baluta schwankte danach zwischen 22 und 20 000 polnische Mark im

Bcrlauf einer einzigen Woche und schwankte an einem Tage um
tausend . Man nehme Wien , wo man früher 24 Kronen für das
Pfund Sterling erhi «lt . Bor einem Zahr « stand das Pfund aus
820 . vor einer Woche zwischen 5100 und 5500 , d. h. ein Unterschied
von 400 Kronen an einem einzigen Tage . Wenn man in jenen
Ländern kaufe und verkaufe , dann müßte man Kontrakte ab -

schließen für Wochen , Monate und manchmal Jahre . Wie könne
man da die Preis « berechnen , sei es als Käufer oder als Der -

läufer , wenn die Schwankungen innerhalb eines einzigen Tages so
riesenhaft seien ? Es fei genau so. als wenn man bei bewegter
See auf einem Ozeandampfer Billard spielen wollte . Man wisse
nicht , wohin die Billardkugel treffe , man wisse nicht einmal , ob
die Kugel sich nicht überhaupt vom Tisch herunterbewege , was am

allerwahrscheinlichsten fei . In Rußland ständen die Ding « be -

sonders schlimm . Das russisch « Papiergeld werd « an keiner
irdischen Börse mehr notiert .

Nachdem der englisch « Premierminister so die Währungsverhält »
nisse dargestellt hatte , hätte man erwarten können , daß er zeigen
würde , wie von seinem Standpunkt aus , nämlich dem Standpunkt
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung aus , diese Frage gelöst
werden könne . Hierüber hat man von ihm aber nicht viel gehört .
Lloyd George meinte , daß die Währungsverhältnisse von der
Finanzpolitik und der auswärtige » Politik
aller Nationen der Wekt obhingen . und nicht allein von einer
Nation . Di « Verhältnisse würden erst stabilisiert werden , wenn
die Nationen in Eintracht zusammenwirkten mit

ihren Nachbarnatianen , was die einzige wirklich fest «
Grundlage für ihre nationale Wohlfahrt bilde . Die Nationen be -

gännen , dies zu erkennen . Die Aufwiegler anter den Nationen

fänden nicht mehr in dem gleichen Maße Gehör wie vor einem

Jahre . Die Verhältnisse würden sich auch bessern , wenn die

Stationen einsähen , daß sie durch fortwährend « Papiergeldausgab «
ihren Nationalreichtum nicht vermehrten . Di « einzig wahre Be -

dingung für Stetigkeit im Handel fei die Stabilisierung
der Währungen . Ein - Stabilisierung könne jedoch nicht
eintreten , bevor sowohl die auswärtige Politik als auch die

>Ar«aazpolUik stabilisiert wären . Die Lage , die gebessert werden
müsse , sei anormal und rechtfertige daher anormal « Maßnahmen .

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erklärte
Lloyd E sorge , alle Z�- chläg « würden dem gesamten Kabinett in
London unterbreite . ' , und die Pläne würden sodann dem Unter »
bause vorgelegt werben . Es müsse für ein dauerndes Heilmittel
der anormalen und ungesunden Berhähmsse im Handel und in
der Industrie gesorgt werden . Das unmittelbare Problem sei .
vorläufig dafür zu sorgen , daß der Not entgegengetreten werde ,
bis die Welt wieder zu normalen Verhältnissen zurückgekehrt fei .
Zum Schlüsse feiner Rede sprach Lloyd George fiir «ine erhöhte
Produktion , für strengste Sparsamkeit und für «in

Zusammenarbeiten aller Klasse « im Staat « .
Man wirb Lloyd George nur zustimmen können , wenn et die

Lösung der Weltwirtschaftskrise von der Zusammenarbeit all «?
Nationen erwartet . Aber was die Regierungen der kapitalistischen
Länder bisher getan haben , das hat zur Ausgleichung der Gegen -
fätze wenig beigetragen , und insbesondere im Verhältnis der
Siegerstaaten zu den unterlegenen Ländern zeigt sich noch allzusehr
I «ne : schroffe Geist , der von der bis aufs äußerste gesteigerten Be -
lastung der Besiegten für sich selbst Vorteile erhofft . Gerade die

Entwicklung des Währungsproblems , die das Wirtschaftsleben
( tuet Länder , auch der am stärksten fundierten , in Mitleidenschast
Zieht , zeigt deutlich , wie falsch die Rechnung ist , wonach man von
der Auferlegung eines Gewaltfriedens die Wiedergefundung der
Welt erwarten könne . Die Ausführungen Lloyd Georges erinnern
?vch gar zu sehr an dag Wort , wonach die Armut von der Poverte
yerruhre . Es darf eben nicht allein bei versöhnlichen Worten

na m' 1' ' on55etn die gemeinschaftliche Arbeit aller Nationen muß
- « Y „' on i >arin Zeigen , daß die Beseitigung der Kriegs -

« e <nct gemeinsamen Angelegenheit aller
Ztulturoolker

gemacht wird .
übrigen hat die Red « Lloyd Georges , soweit sie sich mit der

ZSZVä « rbeit - losigkeit befaßt «, in einigen kapi -
talistischen � lattern Londons heftigenWiderfprnch erregt .
Dort wird verlangt daß durch die Verminderung der Produktions -
kosten , also durch die Herab drückung der Löhne auf das
Niveau der valutafchwachtn Länder , die Konkurrenzfähigkeit der
englischen Indu >trie aus dem Weltmarkt wiederhergestellt werde .
Die kavitalistische Sprache ist eben überall dieselbe , ob sie sich nun
«ngliich , deutsch oder französisch ausdrückt : wenn es sich um die
Verteilung der Lasten handelt , so sollen immer zuerst die ar -

ei t enden �l < il > en herangezogen werden . Demgegenüber™
ganzen Welt in einer Sprache

�Wieder -
icm So -

Ein deutschnaiionales Mubernesi in Schlesien

uuu , V wi ganzen Weit in einer

wrf n
n: 3) 41 Kapitalismus erweist sich als unfähig zur !

Herstellung einer geregelten Wirtschaft , allo her mit de
» > a 1 1 s m u s !

Hirschfeldund Toller
In der Presse wurde in den letzten Tagen die Mitteilung ge -

macht , Oltwig von Hirschfeld se , abermals aus dem Ge -
mngnis in ein « Sommerfrilch « beurlaubt worden . Diese
Nachricht wird dementiert . Der Mordgefell « werde weiter in Haft
behalten , um den Rest feiner Strafe abzubüßen . Aber es habe sich
de , ihm ein « . A o f t p s y ch o s e " herausgestellt , so daß er in ein
Krankenhaus zu Osfenburg überführt werden mußte . Dort
befindet er sich noch .

i S�ig - wn Hirschfeld leidet also nnter ei�r �aftpsychos «- . Er
' st von altadligem Geschlecht und empfindlichem Geblüt . Er muß
also mst Vorsicht und Sorgfalt behandelt werden . Sein
�o«n ch kostbar und der Verlust war « nicht auszudenken , wenn es

re? �enge der Hast zugrunde gehen sollt «.
~ 0 1 � e t dagegen ist ei « robuster Geselle . Er sitzt in « in «

t «r«stuugzhaft . die durch die Strenge . « U der sie vollstreckt wird , in

Dominikus verantwortlich !
Am 5. Mai 1821 hat der Reichspräsident Ebert eine Ver -

ordnung erlassen , durch die der Zuzug von Selbstschutztruppen nach

Oberschlesien unterbunden werden sollte . Schwere Strafen waren

angedroht . Um die Verordnung hat sich niemand gekümmert . Die

Werbungen nahmen ungestört ihren Fortgang . Keine Polizei -

behörde griff ein . Für die Fahrt nach Schlesien wurden Frei -

f a h r f ch e i n e ausgestellt . Die Eisenbahuverwaltung erklärte

sie nicht für ungültig . Die namentlich genannten Führer und

Werber des fchlesifchen Selbstschußes waren in den ganzen deutschen

Oeffentlichkeit bekannt . Keinem Staatsanwaltfiel es ein , gegen die

Bandenführer Anklage zu erheben . So konnten bis heut « die

aus allen Teilen Deutschlands in Schlesien zusammengczogenen

Landsknechte ein beschauliches Dasein fristen . Vergeblich ver -

hallten die Hilserufe der schlesischen Bevölkerung , vergebens war

der Nachweis , daß die verwitoerten Landsknechte unter der Lei -

tung einer Berfchwörerorganisation stehen , die den monarchistischen

Umsturz in Verbindung mit der bayerischen Reaktion und anderen

Zentralstellen der Gegenrevolution — Ostpreußen und Pommern
— durchführen will . So hat sich in Schlesien ein Gefahrenherd

gebildet , der eines Tages das ganze Reich in Flammen stecken
kann . Nach der „Sozialistischen Korrespondenz " befinden sich heut «

noch in Schlesien folgende militärische Berschwörergemeinschasten :

Arbeitsgemeinschaft Roßbach , in Schlesien etwa 800 Mann stark .

Arbeitsgemeinschaft Anlock , in Schlesien etwa 300 Mann stark .

Arbeitsgemeinschaft des Oberleutnants Laubes mit dem Haupt -

sitz in der Försterei Kroß - Iser .

Arbeitsgemeinschaft Bergerhof : so genannt nach ihrem Befehl » -

habe : , einem ehemaligen Schupo - Osfrzier : etwa 400 Mann stark .

Arbeitsgemeinschaft Heinz . Eine ausgesprochen rechtsbossche -

wistifche Organisation , deren Führer sich Heinz nennt , aber in

Wahrheit der Fähnrich zur See Hauenstcin ist .

Daneben bestehen noch die Arbeitsgemeinschaften W i n d h e i m,

von Heydebrock . Rübezahl . Die letztere steht unter der

Führung des Obersten a. D. v o n R « i b n i tz. Sie hat ihren Sitz

in Echreiberhou und hat letzthin den Feldwebel H e n n e ck « nach

Potsdam geschickt , der sich dort als Leutnant Hütte ausgab und

behauptete , der Mörder Erzbergers zu fein . Die Polizei sollte

dadurch auf die falsche Spur gelenkt werden . Auch das Freikorps
Oberland befindet sich noch in Schlesien .

Di « Verschwörer verfügen über riesigeKeld mittel , deren

Herkunft geheimgehalten wird . Die Leute find aber gewohnt , aus

großem Fuße zu leben — Offiziere und Kuriere fahren grundfätz -

lich nur zweiter Klasse . Das kostet oiel Geld , ebenso verschlingen

die Sektgelage große Summen , und so hat man sich denn , da einst -

weilen Mangel an Arbeit vorhanden ist , auss Rauben und

Plündern verlegt . Vandenweise ziehen die Landsknechte aufs

Land , um zu rauben , zu stehlen und zu plündern . Sehr eifrig wird

der Pferdediebstahl betrieben , an dem sich mit Borliebe auch Offi¬

ziere beteiligen . Daneben wird staatliches Material verschoben .

Auch eine Anzahl Mordtaten fallen diesen Banden zur Last .

Ihre Satzungen bestimmen , daß Verräter und Wort -

brüchige der Fem « v' rfallen . So wurden vor einigen Wochen

bei O e l s vier Studenten ermordet , die von der Arbeitsgemein¬

schaft Roßbach entlassen waren . Man befürchtete , sie würden nach

Berlin gehen und die Organisation aufdecken . Die Ermordung

haben besondere Kommandos ( Wurftommandos ) auszuführen .

Verschiedentlich sind von diesen Kommandos auch Leute , die man

für gefährlich hielt , verschleppt worden . So wurde aus dem

befetzten Oberschlesien der englische Oberleutnant

S t r i p s y überfallen und zur Erpressung eines Lösegeldes

nach Mittelschlesien entführt . Die außenpolitischen Folgen eines

solchen Verbrechens berühren die Landsknechte nicht . Sie wün -

schen Verwicklungen mit dem Ausland « , weil sie aus

selchen Konflikten Nutzen für die monarchistische Verschwörung zu

ziehen hoffen . Auch aus Breslau sind wiederholt Leute verschleppt

worden . Mancher , der sich für den Selbstschutz gemeldet hatte ,

dann aber wegen der reaktionären Tendenzen nicht mehr mit -

machen wollte , wurde heimlich um die Ecke gebracht . In den

Zeitungen stand dann : „ Fürs Vaterland gefallen ! "
Wer ist für dieses liebliche Idyll verantwortlich ? In erster

Linie der preußische Minister des Innern , Herr Dominicus .

Er hat im preußischen Landtag dem „Selbstschutz " «in hohes Lob -

lied gesungen und seine Sympathie für die Landsknechte hindert

ihn auch daran , dem Räuber - und Bandenwesen in Schlesien

energisch zu Leibe zu gehen . Soll der Augiasstall in Schlesien

ausgeräumt werden , dann muß als erste Voraussetzung der

Minister Dominikus fallen . Darüber hinaus ist die Deutsch -
nationale Volkspartei für das fchlestsch « Räuber - und Banden -

wesen verantwortlich zu machen . Die Landsknechte begehen ihre

Raubzüge und Mordbrennereien unter fchwarz - weiß - roter

Flagge — der deutfchnationalen „ Vereinsfahne " . Die Deutsch -
nationalen haben sich in den Parlamenten der Auflösung jener
Banden mit allen Mitteln widersetzt , ihre Parteimitglieder ge -

währen ihnen auf den Gütern Unterkunft , die deutjchnationale

Press « nimmt die Banden noch heute in Schutz und erleichtert

ihnen damit da » verbrecherssche Spiel .

eine Gefängnisstrafe umgewandelt worden ist . Er bringt es trotz -
dem fertig . Dramen zu schreiben . Er hat also anscheinend gar kein «
„Haftpsyckiose " . Dafür ist er lungenleidend — aber das ist ein «
Erscheinung , an die Proletarier und ähnliche Minderwertige , die
nicht zur Blüte der Ration gehören , gewöhnt find . Das macht also
nichts . Man hat es deswegen auch nicht nötig , ihm zur Aufführung
feiner Dramen zu beurlauben . Als er den Versuch machte , « inen
Urlaub zu erlangen , um an der Aufführung seines Werkes „ Masse
Mensch " inderBerlinerBolksbühne teilnehmen zu können .
wurde ihm erklärt , daß zur Beurlaubung keinausreichendcr
Grund vorliege . Er ist eben nicht von altadligem Geschlecht
und hatkeinenMordversuchauf dem Gewissen . Er ist n u r
e i n K ü n st l e r . Der Adclstitel und der Mordversuch gelten eben
al « der ausreichende Grund für «ine Benrlaubung .

Woraus zu folgern ist . daß es in Deutschland eine Justiz gibt ,
die ihre Aufgabe darin steht . Verbrecher zu weiteren Verbrechen
zu ermuntern und ihren kostbaren Leib zu schonen , damit ihre
fernere Laufbahn nicht durch Gefundheitsschädigungen gestört werde .

nationalen Wucher und die Schiebungen irgendetwas Ernst «

Haftes unternimmt , er sich den wütenden Haß dieser Kreise

zuzieht . Wie wir Herrn Dominicus kennen , wird diese sanfte
Mahnung ßofort Erfolg haben , so daß nicht nur die Deutsch -

naitonalen , sondern auch die übrigen bürgerlichen Parteien sich
mit dem unerhörten Wucher abfinden werden , der Millionen

Menschen schwer benachteiligt .

Die Oeuischnaiionalen für den Wucher
Ein Erlaß des preußischen Ministers des Innern hat kürzlich

darauf aufmerksam gemacht , daß Erzeuger und Händler die Kon -
junktur zu wucherischen Preissteigerungen benutzen . Diese Fest -
stellung ist den Deutfchnationalen sehr unangenehm . Sie haben
deshalb im Preußischen Landtag folgend « kleine Anfrage gestellt :

Der Erlaß des Herrn Ministers de « Innern über Teuerung
i und Preisbildung hat wegen der darin enthaltenen Veröl ! -

gemeinerungen von oorgekommenen Verfehlungen weit « Kreise
de » reellen deutschen Kaufmannsstandes und Gewerbes lebhaft

i beunruhigt . Die » Kreist erwarten von der Regierung Auf -
klärung und zutreffende Darstellung des Tatsackienb - standes und
stiner Ursachen unter Mitwirkung dazu berufener Sachverstän¬
diger und de » Ministeriums fiir Handel und Gewerbe .

' Der Zweck dieser Anfrage ist natürlich nichts anderes , als dem
Btinister deutlich zu machen , daß . wenn er gegen den deutsch -

Oeffeniliche Wahler - Versammlungen
Donnerstag , den 6 . Okiober , abends 7 Uhr

Spandau : BismarckiÄ « , Feldstraß « 52 . Ref . Ten . Dr . Lreitfcheid .
T h e m a: Parteitaasbeschluf , der SPT . u . Regierungibilduno .

Tharlottenburg : Schulaula Neue » Ufer .
Reinickendorf - Rosenthal : ( Bergmann - Werke ) Schützenhau «,

Residenzstraße . Ecke Hauptstrabe .

Krauen - Wähler - Versammlungen
Niederschönbansen : Aula d. Lyzeum « Koisor - Wilhelm - Str . 00 - 70
Skeukölln : Aula Kaiser - Friedrich - Straß « 208 - 210 .
Charlottenburg : Kaiser - Friedrich - Zeir . Berliner Straße 88 .
Roseathal : bei Schneider . Haupistraß «.
Herrusbors : Forstban «, Eck « Schloßstraß «.
Schulaula Pappelallee 40 - 41 .

„ Mittenwalder Straße 37 .
bei Köhler , Tieckstraß « 24 .
Lichterfeld « : bei Wollny Nachr . Berliner Str „ Ecke Osdorfer Str .

Sieferente » sind die Cenossen Dr . Hertz , Rofin ,
C l a j u « und d! « Gonosswnen Kunert , Lungwitz ,
Ella Seg er , Math . Wurm , Oventrop , Weyl ,
Demmning , Stnnecker .

Kreilag , den 7 . Ottober , abends 7 llhr
Schulaula Littauer Straße .
Moabiter Vefellfchoftvhau » , Wiclefftraß « 24 .
Nationalhof , Biiloiuslroße .
Diehhosbörse , Eldenaernraß « .
Schulaula s ? riebenstraß « 1 « .

. Neicheuberger - , Ecke Farster Straße .
, Köpenicker Straß « 2.

Gewerbschastshaus . Engelustr .

Krauen * Wähler < Versammlungen
Schulaula Str elitzer Straß « 42 .
Cöpeuick : Stadttheater , Friedrichstraß « 6.

Referenten sind die Genossen Bublrtz , Deitmer .
Do . Weyl , Teschke , Rosemann , Zubeil ,
Reimonn und dir Genoffumen Clara Weyl und
Ella Seger .

Die Z. iniernaiionale Arbekiskonferenz
Genf , 5. Oktober .

Zu der am 25. Oktober hier zusammentretenden dritten inter -
naitonalen Arbeitskonserenz wurden 5 2 Staaten , die Mit «
gliedcr der internationalen Arbeitsorganisation sind , eingeladen .
darunter auch Deutschland . Nach Artikel 388 des Bersailler
Vertrages , darf jcder eingeladen « Staat vier Vertreter entsenden ,
nämlich zwei Regierungovertreter und je einen Vertreter der Ar -
beiter und der Unternehmer , die von technischen Beiräten
begleitet sein können . Di « deutsche Abordnung soll
40 Mitglieder zählen . Zu grundsätzlich wichtigen Aus -
einandersetzungen dürfte die Frage der Arbeitszeit in den
l a n d w i r tj ch aft l ich e n B « t r i eb e n führen . Di « franzä -
fische Regierung hatte auf Grund de « Artikels 402 des Versailler
Vertrage » dagegen protelttert , daß dies « Frage auf die Tagesord «
nung aesetzt würde . Da das Problem aber andere Länder mteres -
siert , soll sie auf der Tagesordnung gelassen werden .

Gin Eingeständnis der ,/Kofen Kahne "
Wer sich der wüsten Anpöbeleien erinnert , mit denen die „ Rote

Fahne " und nach ihr all « tommunistifchen Schreihälse nnssren Ge -
nassen D i t t m a n n bedachten , weil er nach seiner Rückkehr von
S- owjet - Rußland die dortigen Verhältnisse wahrheitsgetreu

j schilderte , und sich die häßlichen persönlichen Angriff « vergegen »
wärtigt . die das gleiche Organ gegen Otto Rühle , Friedrich Minck
und ander « wegen ihrer Schilderung der in Rußland gewonnenen
Eindrück » richtet «, wird nicht wenig erstaunt sein , nunmehr in
demselben Blatt «in « Rechtfertigung all dieser Kritiker zu finden .
Schreibt doch die „ Rote Fahne " in ihrer Nummer 453 vom 4. Ok -
tobcr unter der Stichmarke „ Der neue Kur , in der Wirtschafts -
Politik Sowjet - Rußlands " neben anderem das folgende :

„ Es gibt Genossen — und ihrer nicht wenige — die da
meinen , Kommunist fein bedeutet in erster Linie , unter Ver -
Zicht auf jedes selbständige Deuten all das .
was drüben in Eowjet - Rußlaud geschieht , in
den Tönen hoch st er Begeisterung zu preisen , wo -
mit ste dann auch ihrer Pflicht gegenüber der proletarischen
Revolution im weitesten Maß « gerecht zu werden wähnen .
Trotzki war es , der in einer Rede auf dem Dritten Kongreß mit
der ihm eigenen Schärfe und mit berechtigter Bitterkeit jene
geißelte , die aus Moskau zuriickaekehrt , glauben , nichts anderes
tun zu müssen , als von j e u e m P a r a d i « s zu schwärmen , das
sie dorr angeblich gesäiaut , jeden als Ketzer ver -
dämmend , der die Ding « nicht ebenlo rosig
sieht , wie sie . So wenig man dem russischen Proletariat
hilft , so wenig nützt man auch der Sache des proletarischen Be -
freiungskampses . wenn man die Arbeiter in Westeuropa mit
Illusionen und kindlichen Märchen über die idyllischen Zustände
füttert , die ihrer sofort nach Eroberung der Macht harren . "
Leicht ist der „ Roten Fahne " dieses Geständnis , daß die Schilde -

rungen über die günstigen Verhältnisse in Sowjet - Rußland , die
sie bisher selbst verbreitet hatte und die auch einen wesentlichen
Bestandteil jeder Red « der kommunistischen Agitatoren gebildet
hatten , eitel Schwindel waren . Aber wo man die Leute nur eine
zeitlang an der Rase herumführen kann , so kann man st « auch
nur vorübergehend mit Gaukelbildern füttern , die der Wirklichkeit
nicht entsprechen . Und deshalb ist die allerdings recht ver -
spätete Einsicht der „ Roten Fahne " nicht ohne Bedeutung .

Abgeblitzt . Am Sonnabend wurde in einer Sitzung des Reichs -
rateausschusses das vom Thüringischen Minister des Innern er -
aangene Verbot eine , Eaujugendtages des Deuischnationalen
Handlungsgehilfenverbande » als berechtigt anerkannt . Die
« gen das Verbot gerichtet «, mit einer Schadenersatzforderung ver -
Hunden « Beschwerde des Deuischnationalen Handlungsgehilfen -
Verbandes wurde abgewiesen .

veeudizoug des Bremer Werstarbeiterstretts . In einer stark
besuchten L rsammlung der Arbeiter der A. - G. Weser wurde
Montag mit großer Mehrheit die Beendigung des seit sieden
Wochen dauernden Streiks beschlossen . Mit der Aufnahm « der
Arbeit am Mittwoch kann gerechnet werde « .
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Zur Auf Märung !
Die ton einen Teil der Guivirte Gross - Berlin » Terbrciteten Mit -

tcilangen Aber die Gründe Ihrer Ditst renken mit den Brauereien sind
irreführend und unzutreffend . Der Streh xwlachei » Gastwirten und
Brauereien tu Berlin Ist

nicht auf die Bierpreise der Brauerelen ,
sondern auf das Verlangen eines Teils

der Gastwirte um Schutz höherer Aus¬

schankpreise
zurückzuführen . Zur Erliuterune diene nachstehende Anfitellaog über
die Entwicklung der Bierpreise ]

Ab 8. Juni d. J . beirur der Bierprels der Brauereien für Vollbier
M. 2 . 40 je Liter . Als Ausschankpreise der Casiwirte waren vereinbart

in Gruppe I ( einfache Lokale ) M. 4 . — je Liter

In Gruppe II ( Lokale mit grösse¬
rem Aufwand ) M. 5 . — Je Liter .

Mitte Anritt bet die Lokalkommisaian der Gastwlmvereinignnten
Grote - Berlins , ebne dass die Brauereien eine Preiserhübung vorgenommen
hatten , die Preise in Gruppe 1 auf M 5 . —, in Gruppe II auf M. 6 . — je
Liter beraufeeteizt . Ein grösserer Tel ! von Gastwirten der Ginppe 1 hat
alch an dieser Erhöhung nicht beteiligt und den frülier verein¬
barten Preis von M. 4 — beibehalten .

Seit dem 22. September d. (. betrüg « infolge der aosserordeniPch ge¬
stiegenen Rohatoffpreise für Gerste , Malz , Hopfen , der höheren Löhne und
Gehüller der Bierpreis M. 3 . 20 je Liter .

Die Lokalkommission der Gasiwinsvereinigungen Grost - Berllna hat

aus diesem Anlaas als Ausschankpreise vorgeschlagen :

in Gruppe I M. 6 . —,
In Gruppe II M . 7 . — ,

bei Ceschüffen mit noch höheren Aufwendungen in Gruppe II M. 8 . —
bis M. S. .

Ein nicht unbedeutender Teil der Gastwirte , insbesondere
diejenigen , die sieb Im August der einseitigen Preiserhöhung der Lokal¬
kommission nicht angeschlossen und anch bisher das Liter zum Preise
von M. 4 . — autgeschSnkt haben , lehnen die Erhöhung Ihres Aus -
sohankpreises um M. 2 — auf M. 6 . — je Liter als unbegründet
ab und beabsichtigen zu einem geringeren Preis « und zwar von IM. &. 30
Je Liter ausausohtfnken .

Die Lokalkomm issioa der

Gastwirte verlangt nun von den Braue¬

reien , diese Gastwirte durch Bieriiefe -

rungsentziehung zu zwingen , ebenfalls

auf einen Ausschankpreis von je M. 6 . —

je Liter heraufzugehen .
Die Brauerelen haben diese Forderung abgelehnt , de es

ihnen nicht zugemutet werden kann , einen Teil Ihrer Abnehmer gegen
ihren Villen zu zwingen , die eigenen Ausscbankprelse weiter zu erhöben ,
als sie ea für notwendig halten .

Die Brauereien glauben die Fealstellang des obigen Tatbestandes
der Oeffentlicbkeit schuldig zu sein .

BERLIN , Anfang Oktober 1921 .

TereiD der ürweieo Shübs md der Wedsed :
Bergschlossbrauerei Aktiengesell schaft ,

Berliner Kindl - Brauerel Aktiengesellschaft ,
Böhmisches Brauhaus Aktiengesellschaft ,

Brauerei Julius Bötzow ,

Engelhardt Brauerei Aktiengesellschaft ,
Hochschuibrauerei , Llndener Aktienbrauere '

Abteilung Schlossbrauerei Schöneberg ,
Löwenbrauerei Aktfcngesellschaft ,

Schultheis « - Patzenhofer Brauerei - Aktienges .
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Botenfrauen
sofort gesucht
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Spedition Döring

Steinmetz st ratze
Spedition Werner

Greifswalder Stratze 29
für foi - irnde Touren :

Winsstr u . Heinersdorfer Str . , Kugler »
j nnd Mandel » und Greisswalder Strohe .

Spedition Krüger
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Nr . 4 « ? Beilage zur „Freiheit "

Warum sieigen die Milchpreise ?
Die profiisucht der Agrarier

Ununterbrochen steigt der Milchprcis . Kostete der Liter im
Frieden in Berlin etwa 20 Pfennige , so ist gegenwärtig der
zwon�gsache Preis bereits überschritten , «rür groge Teile unserer
Bevölkerung ist Milch zu einem Luxusarttt e l geworden . Aber
nicht nur Erwachsene haben sich den Genug von Milch abgewöh -
nen müssen , selost Kinder müssen auf dieses dringend not -
wendige Nahrungsmittel verzichten , weil ihre Eltern nicht in der
Lage find , die hohen Preise zu bezahlen . Gefährdung der Gesund -
heit , Verkümmerung des Wachstums unserer Kinder find die un -
ausdleiblichen Folgen . Ständig steigende Erbitterung , insbefon -
derc bei allen Frauen macht fich deswegen geltend .

Gegen wen aber muß sich diese Erbitterung richten ?

Fst die st S d t i s ch e Verwaltung an der Erhöhung der

Milchpreise� schuld , wie die bürgerlichen Parteien , die Händler
und die sonstigen Fnteressenten es behaupten , oder woran liegt das
fortwährende Steigen der Preise sonst ? Schon die Tatsache , dag
nicht nur die Preise für Milch in die Höht gehen , sondern dag die
Preise bei allen Nahrungsmitteln steigen und am meisten
bei denen , mit deren Bewirtschaftung die städtische Verwaltung
gegenwärtig überhaupt nichts mehr zu tun hat . lägt erkennen ,
dag es nicht die städtisch « Verwaltung sein kann , die die Milch
verteuert . Die Milchpreise in der Stadt steigen , weil

die Landwirte höhere preise für die Milch verlangen .
Infolge des freien Handels bekommen sie für alle ihre Waren

höhere Preis « als früher . Deshalb verlangen sie jetzt auch ständig
steigende Preise für die Milch .

Den verhängnisvollsten Einftuh auf vi « Milchpreise hat die
freigab « der Butter herbeigeführt . ZMe Landwirte haben
es dadurch in der Hand , entweder die Milch in srischem Zustande
oder zu Butter verarbeitet » zu verkaufen . Sie tun das , was
ihnen den h ö ch st e n Preis einbringt . Gegenwärtig ist das die
Buttererze - ugung. Da bei dem Schlechten Stand der Valuta Butter
aus dem Auslände nicht oder nur zu austetokdentlich hohen Prei -
stm riugefllhtt werden tonn , so steigt der inländische Butterprei »
unausgesetzt . Im Zuni war er etwa 17 M. das Pfutü , ( im
Großhandel ) , gegenwärtig ist er bis aus R M. gestiegen . Der
Butterpreis im Unland « «ntzvrlcht also gegenwärtq dem Butter -
preis aus dem Weltmarkt , das heißt, die Landwirt « erzielen arotz «
Konjunkturaewinn « . Nun haben sie Landwirte , gestützt aus di «
Abhängigkeit der städtischen Verbraucher , auch für die Milch
eine Preisregelunfl durchsetzt , dl « ihnen

den unerhört hohen Weltinärttprete auch für die Milch
sichert . Dl « landwirtschaftlichen Erzeuger haben ihr « Milchliefe .
rung nach Berlin von der Bedingung abhängig gemacht , daß der
Milchprei » ein Zehntel des durchschnittlichen Prelses der Butte ,
erster Qualität betragen soll . Da nun der Vutterpreis mit dem
« eiteren Sinken der Valuta steigt , so wird durch diese Regelung
Monat für Monat ein Steigen des Milchprei fes bedingt . So
tieht dl « Wirkung des freien Handels für di «
V« rbrauch « r ans . Er macht di « Agrarier zu Nutznießern
an der Not der städtischen Bevötkeruna . Sinken der Valuta be -
deutet für st « ungeheure Erschwerung ver Lebenshaltung infolge
whwer Preis «; für die Agrarier aber ungeheut « Steigerung de »
Prosites .

Die bürgerlichen Parteien tragen bie Schuld daran
Sie haben die Forderung der Agrarier noch freier Wirtschaft

gesetzlich verwirklicht . Um die Verantwortung aber von fich ab -
zulewen , » trd gegen das Mtlchamt der Vorwurf erhoben , es
verteueve durch hohe Verwaltungskost - « den Prei » der Milch .
???, „ty unwahr , wie tn wochenlangen Verhandlungen de »
städtischen Untersuchungsausschusses Über das Milchamt und in
den Beratungen der ErnährungsdepUtation ganz einwandfrei fest -
gestellt worden ist . Di « Verwoltungstaften und di « Unkosten der
n- nuenisihen Kontrolle durch das Milchamt betragen pro Liter nur
b Vf . Sicher also viel weniger , als wenn der srei « Handel da «
Heft völlig in den Httnden hatte .

Unter diesen Umständen hat der Ansturm der Händler gegen das

städtische Milchamt nur den Zweck , die städtische Verwaltung , die

ihnen aus die Finger sieht , herabzusetzen und den Wunsch , noch
höhere Preise zu erreichen . Würde die Milch bei ihrer heutigen
Knappheit völlig frei gehandelt werden , so würden nur

diejenigen Milch bekommen , die die höchsten preise zahlen

können . Der Westen Berlins wüvd « überschwemmt mit Milch ,
in den Arbeitervierteln würde drückendster
Mangel herrschen . Die Tätigkeit des Milchamts ist al ! o
noch immer dringend notwendig . Besonders deshalb , weil die
Milch gegenwärtig wieder sehr knapp ist . Ter Rückgang der Be -
lieserung Groß - Brrlin « beträgt seit Ansang Juli täglich mehr als
üWI ODO Liter . Die Zufuhr im Monat Oktober wild nur noch
2M 000 Liter im Durchschnitt betragen , also etwa nur die H ä l f t e
der Menge , dir im Juni nach Berlin kam . Da davon fast tsillOOl )
Liter für die Kinder bis zu vier Jahren und die schwangeren
Frauen gebraucht werden , so stehen für die übtlge Bevölkerung
nur rund ISO ( KW Liter zur Versiigung . Da diese Menge voraus -
sichtlich noch woiier zurückgehen wird , so mußt « das Milchamt alles
tun , um das Milchangebot zu steigern . Frische Milch ist nicht
heranzuschaffen .

Die Herstellung der sogenannten Emulsionsmilch

war deshalb der einzig « Ausweg . Händler und Agrarier haben
das schwer bekämpft , aber nicht aus sachlichen Gründen . Die
Emulsionsmilch wird hergestellt aus ausländischem Trockenpulver ,
das auf seine Beschassenheil und Güte hin streng kontrolliert wird .
Inländisches Milchpulver steht nicht zur Verfügung , weil die
Milch , die innerhalb Deutschlands hergestellt wird , für den Frisch -
verzehr gebraucht wird . Die Emulsionsmilch ist deshalb gegen -
wörtig das einzige Mittel , um einem größeren Teil der städtischen
Bevölkerung in den Wintermonaten überhaupt Milch zuzuführen .
Das Mißtrauen gegen die Emulsionsmilch ist unbegründet . Ge -
miß ist Frischmilch direkt von der Kuh bester . Aber wir haben
keine . Und wir haben deshalb nicht zu wählen zwischen Frisch -
milch und Emulsionsmilch , sondern zwischen Emulsionsmilch öder
gar keiner . Milch aber braucht die Bevölkerung . Und

Emulsionsmilch ist besser und billiger als Kondensmilch .

Auch in anderen deutschen Städten wird Emulsionsmilch her -
gestellt . Dort , wo Knappheit an Milch herrscht , wird sie sogar für
die Zwecke der Säuglingsernährung und mit gutem Erfolg « ver -
wendet .

Der Abgabepreis für di « Emulsionsmilch ist in Berlin gegen -
« Srtig 4,40 M. , in Frankfurt a. M. sedoch, wo die Emulsionsmilch

Privatbetrieb « hergestellt wird , ist ihr Preis
6. 20 M.

Nicht Einschränkung der Tätigkeit des Milchamt « , sondern
KommunaliNerung der gesamten Milchversorgung ist deshalb
dringend erfopderlich . Ein so wichtiges Nahrungsmittel wie di «

Milch darf nicht zum Gpielball von privaten Interessen

rinid «inseitiger Gewinnbereicherung dienen . Die Stadt Berlin
muß ihre eigene Milcherzeugung ausdehnen . Sie hat « inen um -

engreichen Besitz an Gütern , die jetzt zum großen Teil nur zur
Usnahme der städtischen Bbwaster dienen , die aber der landwirt -

schastlichen Produktion nutzbar gemacht werden müsten . Di «
frühere burgerluhe Verwaltung hat auf viefem Gebiet Ungeheures
verschuldet . Hätte man in früheren Jahren den Ermahnungen der
Sozialisten Rechnung getragen , so würden dort , wo heute nur
Abwässet Aufnahme finden , blühend « Felder und Wiesen vor «
ha « den sein . Jetzt aber ist di « eigen « iandwirtschasiliche Erzeu -
gung der Stadt Berlin gering . Bis jetzt tiefen sogar noch Ver -

träge mit den Verwaltern der Güter , die von der srüheren Stadt -
Verwaltung abges�osten waren , die diesen täglich S Liter Voll¬
milch und ssvitl Magermilch , wie sie nur kaufen wollen , sichern .
Diese ungerechtfertigte Bevorzugung in einer Zelft wo selbst unsere
Kinder di « so notwendige Milch entbehren müssen, soll setzt ein
End « bereitet werde » . Die jetzig « sozialistisch « Stadtverwaltung

Donnerstag , 6 . Oktober 1921

hat diese Verträge mit den Verwaltern gekündigt und strebt nun

Stärkung der Unabhängigen Soziald - molratl - , denn sie n

konsequenteste Vertretung dieser Ideen .

„ Geht auf ' s Land "

Ein Beitrag zur Erwerbslosenfürsorge

SWMßHZM - ZMZ
Handlung durch den ObellNlpeitor . dl « derart sei „ dag o

wenig davon überralcht sein würden , wcnnn derstlbe d>« Aus -

peitschuna wie in der guten alten 3e. it vornehmen wurd .

Diese Arbeiter haben immerhin noch rlntlles Glück ge�tt. VW

Nüti - n iiA nur aar nicht ehr weit von ihrer Arbeitsstelle entzernl ,

aui die Domäne Edwarshos! Kreis ArNSwakd « . bei dem Domanen -

pächter Pankow zu verdingen brauchen , cho sie auch mit dtezer

Eigentiimlichkelt der gute « alten Zeit ausgiebig Bekanntschaft ge -

�Z�n�dtt�LWWng�des Arbeitsnachweises 17>. . töerwaltungk -
Bezirke werden über die mehr als sonderbaren 3ustande auf >-.>

Domäne solgend « Ausführungen » emaM . dl - zum T« ' ! auf de » w

dieser Anzelegenheit ai . sgenoMineneN Proia olttn . teils auf per

fönlichen Wahrnehmungen des . LanÄtagvabges . oneten GerKMi

Rrlhur Richter beruhen , der im Auftrage Ausschustes für d,e

Erwerbslosenkürjorge in Begleitung e i ncsa r tralun

mannes die Beschwerden an Ort und stelle nachpruste .

Ueber die dabei gemachten Feststellungen benchtct Genoss -

Richter ausfübrlich . Er mußte feststellen , daß be , allen landlichen

Arbeitsstellen , die er besuchte , dw Verhältnisse noch weit schlimmer

waren , als sie von uns seinerzeit geschtlöttt w�en. E t n Guts -

rtnfi ö fl tt A offöft flU , feöft Bei il ) nt ölt X. 6 U t €

gejchlagen werden , Ueber beN Zustand , in dem lliichter

die Leute vorfand , berichtet et , daß st« durch schlecht « Ver¬

pflegung und ÄZohnunSsverhaltntsse | owie durch die

unbegrenzte Arbeitszeit außerordentlich leiden . Bei den allgemein

herrschenden Zuständen ist die Ungezieferplage grenzenlos . �
Nach diesen Erfahrungen hat der Arbeitsnachweis des Dezirks -

amts 17 starke Bedenken , noch weitere Gruppen von Erwerbslosen

auf die Güter ,U schicken. Die hygienischen und V- rp,l °gun�svcr -
hältnist « aus den großen Gütern entsprechen in den meisten Fallen

nicht dem Minimum dessen , was der aus der Stadt und besonders

der Großstadt stammend « Arbeiter zu sorderN gewohnt ist Er

wild deshalb niemals den russischen und polnischen Landarbeiter .

den sogenannten SachsenaSnger . ersetzen können , der in den pr,ml -

tiosten Verhaltntsten aufgewachsen UNd mit dem Gebotenen zu -

frieden ist .

Oer Streik der SastwirtsangestMen
Unternehmcrterror

Während die bürgerliche Yreste über Terrorakt « der Arbeiter

klagt , üben die Unternehmer im Gastwirtogewerbe selbst den

ärgsten Terror au « . Das Hotel Adlon hat die Forderungen der

Angestellten anerkannt und ist deshalb vom Verband der Unter -

nehmer kür feinen Diszipkinbruch zu einer hohen Können -

tionalstraf « verurteilt worden . Es sollen 300 000 M. in

Frag « kommen . � . .. . �
Am heutigen Tage wurden 20 NstWststcfttkn eröffnet , die

polizeilich bewacht werden sollen . Dle elbeN sollen von 12 —7 Uhr

offenhalten . Ueber den Streit selbst t t folgendes zu berichten :
Die Arbettgeberorganifatlonen haben den gcsttigen Versuch des

ReichsarbeitemlnisteriUMS , eine Ver tändigUng herbeizuführen .
rundwegabaelehnt . Diese Ha tung ist schlechterdings un -

verständlich und deutet nicht darauf hin . daß den Herren an einer

friedlichen Verständigung geleani ist. Einem Kampfe , der offen¬
bar nur zur Wahrung eines Machtstandpunktes geführt hat . bringt
die Oeffentlichkeit « in Verständnis entgegen . Auch der Druck .
den die Unternehmer ausüben , um die von ihren Kollegen mit der

Ardeitnehmerorgonisation getroffenen Vereinbarungen rückgängig

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Rnst

I « , BnJJetumrt (Jtn�bftirf

Einen . oigenen Reiz fand st « darin , am Thomannschen Haus
vorbelzusahren , ganz wie eine Siegerin , und als ihr Eugenia
Thomann einmal zunickte , deschäftigte st « sich mit ihren
" l�den und übersah den Gruß . So hatte st « ihr «» Triumph .

St « pflegte sich auch jetzt ; sie war schön , elegant gekleidet ,
Mg . jünger als diese Eugenle mit dem langen , strengen Ge -

frL llch bei Ihnen einschleichen wollte ! —
vetet wußte kaum etwas von KStchens Leven, ' er hatte

luJi Zeit , tn der Wirtschaft nachzusehen . Wurde « r wirtlich
5 �filuofe Durcheinander gewahr , drückt « er beide

* * �att * k ' ne 3«it . keinen Raum für andere « .

• ® Säg « knirschte und den wundervollen harten
ut uIm berz fuhr , tat ' s ihm immer noch weh , und er

� J, n4m Hdchwakd auf . der ihm sein jetziges Glück
man da droben auch an , die herrlichen

f °Tuil Er zitterte davor , die Axt in seinem
aellebten Ware 5« hören . Doch alles blieb still ; hoch und
schlank standen die Kronen , Baum bei Baum .

An wen Makler wohl verkauft hatte ? Er sollte
vi « jetzt noch oein Juden gehört hab « n . aber man munkelte
sei . einiger Zeit , mn Unbekannter Käufer hätt « ihn erstanden .

1�«? ���»annten, der ihm den Wald erhielt ,
»Wleicht kam et wieder einmal in seine Hand ! Wenn ' ? so
weiterging . — —

Wie war denn das auf einmal gekommen ? — Peter hatte
fk�ust* Hatte er übereilt eingehandelt ? Schlecht speku -
« « rt ? ilvar « r beim letzten , großen Holzeinkauf über « Ohr
gehouei1 worden ? Es schien, als verliere er mit einem
«chlag . was er gewonnen , und wieder gab es Termine , die
er zu fürchten hatte , denn getilgt hotte er nichts Nennens -

wertes von seinen Schulden Er Mutzte einen Waid , den er
mit Vorteil im Klartal gelauft sofort mit Berlust wieder
verkaufen , nur um das Dringendste bezahlen zu können . Und
nun kam es Schlag auf Schlag . Krankheiten brachen im

�laus , an eine Versicherung hatte « r bis jetzt nicht gedacht
Hehabt , zwei Pferde stürzten ihm mit einer schweren Bretter -
führe , da » ein « mutzte getötet , das anders wcit unter Preis
verkauft werden . War der Sommer für dir Heuernte un -

ft,u $tnd0 « - tt der Heröst für das Ohmet noch un -
günstiger . Die Mißwirtschaft machte sich an allen Ecken und

{enden bemerkbar . Die Dienstleuts lungerten herum , wenn

. . i sahen und fügten sich den Anordnungen nicht .
« JÜ L Herbstregen kamen , erwiesen sich die weiten
und durchweichten Wege nach den beiden erreichbaren Sta -

der noch dazu viel weiter war . Neue kräftige Pferde , neue

Wagen mutzten her . Geld ! Geld ! Alles schrie nach Geld

und Peter grübelte vergebens , wo er alles hernehmen sollte .
Wenn er deshalb zu seinen Geschäftsfreunden kam . waren

sie in der Angelegenheit nicht für ihn da . und betteln , nein ,
betteln könnt « er nicht .

So geriet er aufs neue an den Makler , der ihm den Hoch -
wald abgekauft , und bot ihm von seinen Grundstücken an .

Nach ein paar Tagen Bedenkzeit war der bereit , und nun

ging ' s an ein Verkaufen der Wiesen und Aecksr .

Kätchem schrie und zeterte : „ Wie « » notwendig war . hast
du ste nicht hergegeben , jetzt verschleuderst du sie . Gib doch
deinen Krempel da droben her , der nur Geld fritzt ; du ver -

stehst ja doch nichts davon ; der « ine Schwindel Ist das alles !
Und ich will einmal nichts hergeben , ich will den Felsen -
brunner Hos behalten , wie er Ist. ich will da dl « Herrin
bleiben , ich will meinen Wagen behalten und meine schönen
Kleider ! "

Wo hatte er denn so reden hören ? Wo depn ? Ach.
ititte Schwester Alwine hatte früher einmal ähnlich geredel ,
nur nicht so sinnlos und tindischl

„ Du kümmere dich mehr um dein Kind, " wies er Kätchen
barsch ab ; „ du hast weiter nichts zu sagen . " �

„ Meine Becker werden nicht verkauft ! " schrie sie und

stampfte mit den Fützen . „ es ist mir so genug . Deshalb habe
ich dich doch nicht geheiratet ! ' �

„ So behalte sie doch ! Du wirst doch nicht meinen , daß uns
mit dem Verkauf deiner paar Accker geholfen ist ! "

Er brauchte mehr Geld , wenn er die Krise überstehen
wollte . Die Rechnungen liefen jetzt von allen Seiten ein .
Jeder wollte sein Geld haben , und es war viel mehr zü be -

zahlen , als Peter überschlagen hatte .
Gleichgültig gab er Wiese um Wiese , Acker um Acker her ,

die Läge mutzte alles wieder hereinbringen .
„ Die Thomann » rücken Ihne aber gehörig uff de Leib, "

sagte eines Tages einer seiner Arbeiter frech zu ihm .
„ Wieso ? "
JKo . Ihr Wiese und Becker hören doch denne ! "
Was ? Die Thomann » hatten sie gekauft ? Peter war ' s ,

als erhielt « er einen Faustjchlag ins Gesicht —» die Tho «
manns !

Er kam verstört Helm , und war sonst sein erster Gang zu
seinem kleinen Sobn gewesen , heute mied er ihn . Cr hatte
ja nicht Wort gehalten , er hatte ihn belogen ! Es würde ihm
Nichts bleiben als dies - alte Haus , wenn ihm das blieb !

„ Die Ihomanns haben unste Gründe gekauft, " ritz es ihm
endlich Heraue .

„ Ja . die Thomanns ! " erwiderte Kätchen giftig . „ Oh, du
Blinder ! Eugeni «, die Schlange , hat sie gekauft ! Die kennt
Mittel und Wege , sich an dich zu drängen und dich in die
Hand zu kriegen ! Wenn du ' s nicht toeitzt , was di « will , weitz
Ich es ! "

„Schweig ! " brüllte er heiser . Er glaubte ersticken zu

müssen ; immer enget schnürte cv ihm den Hals zu . Nun war

alles gleich , nun verkauft » er wahllos durcheinander . Wiesen
und Becker und Vorräte und Geräte . Cr rechnete nicht mehr .
er fürchtete sich den Dingen ins Gesicht zu seben . Die Dienst¬
boten schickte er weg . das Vieh kam fort : „Willst du eine Kuh

behalten , mutzt du sie versorgen, " sagte er zu Kätchen ; „ von
den Leuten bleibt mir keiner im Hause . Patzt es dir nicht ,
geh nur ; du kannst zu deiner Mutter gehen . "

Kätchen warf ihm einsn hatzerfüllten Blick zu , aber sie
blieb . Sie sah mit einer Art grimmiger Schadenfreude , wie

es abwärts ging . Dem nassen Herbst folgte ein trockner lind
kalter früher Winter . Der Bach , der so ungestüm von droben

gekommen , schlich unter dem Eis dahin . Peter grübelte und

zermarterte sich den Kopf , wo er eine grotze Summe auf -
treiben könne , die ihm mit einemmal aus all dem Elend

helfen würde . Eugenie ? � Rein , nieinnlsl Nur keine Ab -

hänglgkeit ! Er mutzt » frei sein, wenn er noch vorwärts -
kommen sollte . Und er wollte auch im Elend frei sein . Doch
sah er deutlich , datz es langsam dem Ruin zuging . In seine
Träume kamen die Gesichter der Juden , die sein letztes Gut ,
seine Sage und sein Hau » umlauerten . Er sah das spitznäsige
Gesicht Kunos , den er vor ein paar Tagen , als er frech und

kriechend als Unterhändler gekommen , vom Hof gejagt hatte .
Elend und zerschlagen wachte er jeden Morgen auf . War

er also schon so schwach geworden ? Hatte er drüben je danach
gefragt , wenn ' H ihn wieder einmal in den Graben schmih ?
Er war noch jedesmal wieder aufgestanden , und reine Kleider

hatte er auch immer noch gekriegt !
Die ersten Tage , die er in Amerika verlebt , standen wieder

vor seiner Seele . Di « ersten Tage mit diesem furchtbaren
Heimweh im Herzen , mit diesen peinigenden Vorwürfen , mit
diesem Gefühl des absoluten Verlorenseins in der Riesenstadt
- - seine ersten tastenden Schritte als Zeitungsjunge , als
Schuhputzer als kleiner Kellner . Wie et mit zusammen¬
gebissenen Zähnen sein Geld gehütet hatte ! Nicht angreiscn ,
nicht davon nehmen , nur in der äutzersten Not ! Er hatte
Hunger gelitten , weil ev zur fixen Idee bei ihm geworden , er
dürfe sein Geld nicht anpacken , sonst sei er verloren . Er war
manchmal nächtelang umhergeirrt , ohne Obdach ; er war auf
eine Station gebracht und wieder dem wilden , sinnlosen
Wirrwarr dieser grätzlichen mörderischen Stadt übergeben
worden . Als Zitronenverkäufer , als Schreiber , sogar als
kleiner Niggersänger hatte er sich sein Leben verdient , bis es
ihn und noch ein paar andere nach dem Norden lockte . Dort
begann das Leben seinen ungestümen Reiz auszuüben .
Wagen , gewinnen , verlieren , in die Höh « kommen , tzinabge »
stotzen werden . Heute eine Farm haben , morgen eine Fabrik .
Heute der reiche Hotzhändler sein, und morgen Hausdiener in
einer der über Nacht entstandenen Hotel » , Was war weiter
dabei ? Es war das Leben , und es war sein Leben ! St lietz
es kaltblütig über sich ergehen . (Forts , folgt . )



g» msftcn , widerspricht dem öffentlichen Interesse und muh die

Erbitterung auf der Gegenseite schüren . Die Unternehmer be -

hanpten immer , daß sie die durch die Forderungen der Organi -
sation «nrstehcnde Mehrbelastung nicht tragen könnten . Dem

steht gegenüber , dah die Mehrzahl der Betriebe , die bisher be -

willigt haben , mit durchschnittlich ö — 10 Angestellten arbeiten .

Auch daraus geht hervor , dah der Kampf nicht ein Streit um
Löbne ist , sondern dah es sich hier um eine Mächtprobe handelt ,
die letzten Endes veranstaltet wird , um das Akkordjystem und da -
mit eins auherordentliche Verlängerung der Arbeitszeit aller gast -
wirtschaftlichen Angestellten herbeizuführen .

Wie uns ferner mitgeteilt wird , sind im Hotel Exzelstor am An -
halte : Bahnhof zum Schutze der Streikbrecher sieben Schupobeamte
tätig .

Gns haltlose Verleumdung
Das Amtsgericht Verlin - Mitte verhandelte heute in der Straf -

fache wider den Kaufmann L. wegen öffentlicher und verleumde -

rischer Beleidigung des Stadtrats Weife . L. hatte gegen -
über Angcstellien des städtischen Anschafsungsamtes die Behaup -

tung aufgestellt , dag Stadtrat Weife der Bestechung zu -

gänglich sei . Auf die vom Magistrat gemachte Strafanzeige
wurde seitens der Staatsanwaltschaft öffentliche Anklage gegen L.

erhoben und dieser mutzte in der H a u p t v e r h a n d l u n g zu¬

geben , datz er nicht nur für seine Behauptung keinen

Beweis erbringen könne , sondern daß diese Behauptung ledig -
l i ch von ihm erfunden und somit unwahr sei .

Das Gericht billigte dem Angeklagten zwar mildernde Umstände

zu , weil er Kriegsbeschädigter sei und vermutlich unter

fremdem Einslug sich habe� zu der Aeutzerung hinreißen lasten ,

verhängte aber über L. eine Geldstrafe von 600 Mk . , an

die im Nichtbeitreibungsfalle eine Gefängnisstrafe von
6 0 Tagen treten soll .

Das Gericht hat mit der eigenartigen Begründung der Zu -

billigung mildernder Umstände gezeigt , datz es nicht im ent -

ferntesten daran denkt , den Ruf sozialistischer Beamter mit

derselben Entschiedenheit zu schützen wie es früher mit kaiserlichen
Beamten geschah .

Wenn der Angeklagte „ vermutlich unter fremdem Einfluß " ge -

standen haben soll , so kann das nur der Einfluß von Leuten sein ,
die ein politisches Interesse an der Herabsetzung
sozialistischer Magiftratsmitgkieder haben , und
das sind die bürgerlichen Parteien . Sie kennzeichnen
sich durch solche Handlungsweise selbst .

Iustizrat Broh vor dem Ehrengericht
vor dem Ebrengericht der Anwaltskammer in Berlin fand

gestern das Berfahren gegen den Iustizrat Dr . James B r o h statt ,
sem die Anklag « vorwirft , datz er in feinem Plaidoyer für die
Angeklagten des ersten Weitzenseer Kommunisten -
prozefses im September 1020 die Würde des Anwaltstandes
verletzt Hab « . In dem fraglichen Plaidoyer , in besten Verlauf
Dr . Brob von k>em Vorsitzenden zweimal in eine Ordnungsstrafe
von je 100 M. genommen worden war , lmtte der Verteidiger den

Reichspräsident Eberl scharf angegriffen . Er hatte behautet .
daß im Jahre 1018 der damalige Volksbcauftragte Eberl dem
General Scheuch den ausdrücklichen Befehl erteilt

habe , unter Einsetzung vonArtilleriegcgenSchlotz und
Mar st all . wo sich die Matrosen verbarrikadiert

hatten , vorzugchen .
Zu de : heutigen Verhandlung vor dem Ehrengericht hat Dr .

Droh den General Scheuch , die ftüheren Volksbeauftragten
D i t t m a n n und Emil Barth , den Vorsitzenden des früheren
Zentralrates Adolf Cohen und den Schriftsteller Riebeling ,
der nach der Revolution mit der Ueberwachung des Haupt -
telegraphenamtes betraut war . als Zeugen geladen . Im Ver -

lauf der Verhandlungen erbot sich Iustizrat Broh , den Wahr -

heitsbeweis zu erbringen . Der Reichspräsident habe damals

als Volksbeauftragter dem General Scheuch den Auftrag gegeben ,
den von den Matrosen festgenommenen Stadtkommandanten Otto
Wels mit allen militärischen Machtmitteln zu befreien . Der

Reichspräsident habe später seinen unabhängigen Kollegen in
der Regierung und auch der Oeffentlichkeit gegenüber in einer

Proklamation diese Tatsache abgestritten .
Die zu diesem Beweisthema geladenen Zeugen , General

Scheuch , die früheren Volksbeauftragten Dittmann und Emil
Barih . sowie Schriftsteller Riebeling wurden jedoch aus Beschluß
des Ehrengerichtes nicht vernommen , da nach Ansicht des
Gerichtes diese Tatsachen mit der eigentlichcn , Iustizrat Broh zur
Last gelegten Verfehlung nicht in unmittelbarer Verbindung
ständen . Dagegen wurden die drei Berufsrichter , welche
seinerzeit in dem Pro - � gegen die Weitzenseer Kommunisten tätig
gewesen waren , vernommen . Der Staatsanwalt beantragte auf
Grund ihrer Aussagen gegen Iustizrat Broh einen Verweis und
1000 M. Geldstrafe . Das Gericht erkannte nach längerer Beratung
jedoch nur auf einen Verweis .

Dringlichkeitsanträg « für die Stadtverordnetenoerfammlung .
Der Berliner Stadtverordnete ! , Versammlung sind folgende Dring -
lichkeitsanträge unterbreitet worden : Ein Antrag der Deutsch »
nationalen fordert den Magistrat auf , dahin zu wirken , datz
auf ldcn Fahrscheinen der Straßenbahn Reklame nicht zugelasten
wird und in der für das Sammeln und Abliefern solcher Fahr -
scheine Sondervorteile irgendwelcher Art in Aussicht gestellt
werden . — von sozialdemokratischer Seite liegt ein Antrag vor ,
in dem der Magistrat ersucht wird , auch in diesem Jahre für die
notlftdenden Bewohner als Beihilfe und zur Anschafsuna von
Brennmaterialien acht Millionen Mark zur Verfügung zu stellen .
— Der deutschnationale Antrag erübrigt sich , da , wie die Direktion
der Berliner Straßenbahn mitteilt , die Ausgabe von Straßen -
bahnfahrscheincn mit Reklameaufdruck bis auf weiteres einge -
stellt ist .

Entfernung der Hohenzollernbilder . Der Berliner Magistrat hat
in seiner letzten außerordentlichen Sitzung nach lebhaften Erörte -

rungen und heftigstem Widerstand einiger bürgerlicher Mitglieder
einen sozialdemokratischen Antrag angenommen , nach dem samtliche

( 12 ) Hohenzollernbilder sofort aus dem Maaistrats - Sitzungssaal zu

entfernen sind . Es handelt sich um werloolle Kunstwerke , die im

Märkischen Museum untergebracht werden sollen .

Spurlos verschwunden
Aus den Geheimnissen eines Mädchenhändlers

Das geheimnisvolle Verschwinden zweier Madchen , das schon

Jahre zurückliegt , beschäftigt jetzt von neuem die Kriminalpolize, ,
und scheint der Aufklärung nahe zu sein .

Im Jahr « 1911 verschwand ein Dienstmädch - n namens

Klatte , nachdent es feine Erfiparnisie von 8000 M. abgehoben

hatte . Alle Nachforschungen nach seinem Verbleib blieben ersolg -

los , und es ist auch bis heut « noch nicht ermittelt . Die Kriminal -

Polizei stellt « damals fest , datz die vermißte in Beziehungen ge -

standen hatte zu einem Mann « , der sich ihr unter falschem Namen

genähert hatte und als « in jetzt 50 Jahr « alter , aus Petersdorf ge -

bürftger Bäcker und Kaufmann Hermann Ochetzki erkannt

wurde . Dieser , ein oft , auch mit Zuchthaus , vorbestrafter Menstn .

geriet in den Verdacht , das Mädchen beseitigt zu haben , mußte
aber wieder «ntlasien werden , weil ihm nichts nachzuweisen war .

Dieser Ochetzki beschäftigt « im Zusammenhang mit dem Vcrschwin -
den eines anderen Mädchens im Jahre 1917 wieder die Kriminal -

polizei . Am 15. August 1010 meldete sich «in damals 18 Jahr «
altes , aus Guben gebürtiges Dienstmädchen Anna T u m m « r -

nicht aus der Pestalozzistraße 31 zu Charlottenburg nach Frank -

furt a. O. ab . traf aber dort nicht «in und wurde vergeblich
überall gesucht . Die Ermittlungen ergaben , daß diese Vermißte
am & September 1916 ihre Wertpapiere bei der Deutschen Bank

verkauft hatte , und daß ihr Gesamtguthaben von 6887 M. am

18. September abgehoben worden war , aber nicht von ihr selbst ,

sondern von einem Manne , der ihren Namen gefälscht hatte . Di «

Kriminalpolizei fahndete seitdem auf Ochetzki , fand aber keine

Spur von ihm , bis es gestern endlich gelang , ihn in der Oranien -

burgcr Straß « zu ermitteln und festzunehmen . Hier hatte er

unter falschem Namen ein großes Heiratsbureau aufge -

macht . Er steht im dringenden verdacht , unter Vorspiegelun -

gcn die Mädchen Klatt « und Tummer nicht , und wahr -

scheinlich auch noch ander « , verschleppt und vielleicht de -

seitigt oder wider ihren Willen verkuppelt zu haben .

Ochetzki leugnet bisher . Anna Tummernicht überhaupt gekannt zu

haben , muß ab « : zugeben , daß er damals bei ihrer >- ck,wcit «r

den Steuerbeamten gespielt hat . Daß er sie auch gekannt hat , ist

ihm aber bereits nachgewiesen .

Die Ausgab « der Eintrittskarten zu den Proletarischen Feier -

stunden am 23. Mober findet von heute ab im Bureau der

Arbeiter - Bildungsschule statt . Die Obleute der Vil -

dungskommWon oder die Distriktskassierer werden ' gebeten , die

Karten sofort abzuholen .
Di « städt . Volksbücherei Neukölln eröffnet heute im Rathaus

B r i tz ( 1. Stock ) eine Zweiastelle . Der Bestand setzt sich aus

den besten und wertvollsten Büchern der ehemaligen Bntzer Büche¬
rei zusammen . Was zur Ergänzung notwendig war , ist aus der

Neutöllner Bücherei hinzugefügt worden . Außerdem steht es zedem

Leser der Biitzer Zweigstelle frei , sich aus der Neuköllner Bücherei

diejenigen Werke zu bestellen , die in Britz , nicht vorhanden sind .
Die Zweigstelle ist jedem über 16 Jahre alten Einwohner von

Eroß - Berlin zugänglich , und zwar gegen eine Vierteljahresgebühr
von 2,50 M. Vorläufig findet die Bücherausaabe nur einmal

wöchentlich , und zwar Donnerstag von 5 — 7 Uhr statt .

Reinickendorf . Das kommunal « Kinderheim in Reinickendorf -

Ost veranstaltet heute , abends 7 ) 1 Uhr . in der Iugendhall « im

Seebad einen Mütterabend . Außer einem belehrenden

Lichtbildervortrag über „ Körperpflege des Kleinkindes " finden
Aufführungen von Kindern und Thorgesang statt .

Psychotechnischer Lehrgang ( vom 5. bis 15 . Oktober ) an

der Technischen Hochschule Charlottenburg . Das psvchotechnische
Laboratorium des Versuchsfeldes für Werkzeugmasthinen und

Betriebslehre der Technischen Hochschule Charlottenburg »er -

a »staltet einen psychotechnischen Lehrgang . Täglich « Arbeitszeit
von 9 —1 und 2� —5 Uhr . Vorlesungen im Hörsaal 211 der Tech -

Nischen Hochschule . Uebungen im Laboratorium für industrielle
Pjychotechnik . Zimmer 75 . der Hochschule . Autzetdem Besich¬

tigungen . Di « Teilnehmer versammeln sich Mittwoch , den
5. Oktober , vormittags 9 Uhr , im Hörsaal 241 des Hauptgebäudes
der Technischen Hochschule .

Gefunden . Bei der , . Faust " - Aufführung des „ Berliner Volks -
chors " in der „ Neuen Welt " wurde eine Handtasche mit Inhalt gc -
funden und bis jetzt noch nicht abgehylt . Die Verliererin kann

sich melden bei Fritz Drcßler , Berlin 0 . 112 . Samariterstraße 10 ,
vorn 3 Tr .

Arbeitersport
Die halbe Million überschritten ?

Di« iiberau , glSnxtnd « Entwicklung d«? «rbeit «rlv »rtb »we�unz i » D- utschla »»
rarnrni in r «l latiach « treffend zum Ausdruck dnh der Srbeltertiirn - und - iport -
bund jetzt die halbe Minien Mitzlieder überjchiitien hat . Darin iind die Viertel -
Million turnender Kinder nicht einbegriffen , auch nicht die IX! 000 Angehdriae
de» Arbei ter Walser ' oortoerbande , . die nächstens zu uns stehe » werden . Dies «
Entwicklung ilt das Merk der deutsche » Venoluti «»� sie hat die deutsche Arbeiter «
lchast o»n de » ungeheuren »»litifche » «ad wtrlschaftlichen Druck i « Innern be-
sreit und ihr die Möglichkeit der Entfaltung gegeben . Tausenderlei Hindern lll «
standen sriiher der Ausbreitung unserer Vewegung entgegen . Reben dem Büttel
de, Staates stand der Söldling des Kapitalisten und der verblendete Innungs -
trauter , um nicht nur die Arbeiterjugend , sondern auch den erwachjenen Arbeiter
von un» sernzuhalten . Eine ausgedehnie Arbeitszeit bei frärklter lZroerlicher
Ausnutzung , gepaart mit einer auf den Vlennig zugespitzten lchlechten Entlehnung
liehen Lebens »»« und Lebensjreud « in der Arbelterlchnit nicht aufkommen . Allen
dielen Widerwärtigleiten zum Trotz haben wir unser « Arbeit fortgeietzt , immer in
der stillen Gewihbeit , dah eines Tages die Ketten fallen würden die uns geistig
und lörperlich fesselt «». Der ' starte Glaube an die Menlchheit . die nicht zu er«
Ichütternde Ueberzeugungslreue von der stegenden Krafl unserer sezialinllch -n
Ideale hat un , ausrechtsteben lasten In dem lchier ausstchtslos erscheinenden
Kampfe mit de» feindlichen Gewalten . Dieler Treu «, diesem Berg « nerietzende »
Glauben danken wir heute unfr , Erfelg «. Wen » i » dieser Stunde uns « Massen
«itf ihre schone, stolze Organisation blicken, dann mögen ste diese Lehre für i - r
Leben daraus entnehmen ? Rur die «ufoviernde Hingabe an die als richtig er-
lannts Sache, der unerschütterlich « Glaub « an den. Sieg dieier Sache und der
nie [ich beugende Wille zum Ziege permöge » ei » Werk wahrhafter Gröhe zu voll-
> > . .. . . . . . .— — — — II »> — ■ — — EMJ — — M

brina «! Wir «rbeiteriurner dürfen von uns sagen , dah . wir in den Zeiten
schweincr Veisolg " ng nicht fu einen Allgenblick den Glauoen an unire v. a>be

»eNorcn habe ». Ze lastender der Druck der . - ak- ionären «ewall . n wurde . . . »

s, eiserner wurde unser Wille , dem Druck- zu widerstehen . � «anch - r , der seng

andern , Nicht minder drängenden und oft sehr
ist aerade deshalb bei uns geblieben , weil es ihm lockt«, dem reallionaren
Schelm onderhalb « entgegenzusetzen . E- kiet«�eine Lust uniei dem

�-wier
unseres Dundes iiu fernpfen und es ffiar herrlich . Führer zu sein. EeN «ket ?>eu

beute allen den tapferen, die seit einem Menschenleben in den vsrdersten Reihe ?

unlercr Bewegung stehen, mögen ste in dem lleinsten�Verein auf dem entlegenen
Dorfe einer kleinen , ichmutzigen Eegnerschast die Stirn gebeten

°der >n d-

«reise « und Bezirken an leitender stelle gestanden haben . Zeder hat IN lerne -
Art Teil an dem groh - n Erfolg « auf den wir heut zurückblicken dürfen .

Und nun oorwärts zu neuen Sr- olgen ! Was einst der Dichter von de. Re-

»olution j - ng. soll auch für «inen leden von uns gelten : Die halb « Million mug

zur ganzen gemacht werden . Da- ist die nächste Etappe auf dem Wege zu " nserm
• « he « stiel «, das wir immer weiter hinau-ftecken . weil wl : troner jmeder d. e
Zkaft in un , fühlen , die Leistung zu steigern ? dafür sind wir aurner »n»

Sportler . Wenn wir einst die Deutsche Turnerlchgft uterholt haben und denrt
an die Spitze des grohe » sportlichen Wettlaufes in der Welt gekomme « lein
werden dann erst wird «in wirkliche « Siegesfest geseiert «erden . Mit diese »
stiel »or Augen das un , auch nur «ine Etappe dunkt . wollen wir weiter an den
Start gehen. Mag unsre Bahn steiniger (ein, »l , die de, bürgerlichen Riaalen .
der unbeugsame Will «, ib » zu bezwingen , wird es dennoch schaffen.

Frei Heil und vorwärts !

ksrel « Tneneelchnfi »lchtenbeeg - sts ' Iedriqsleld «. Dem Verein fieht setzt Don-
ner - taqs von 7 —10 Uhr das Jugendheim An der Borlaue zur Verfügung . Unsere
Vs' icht als Ardeitersportler ist es. hie : die Zugend im Sinne sozialistiicher Well -
anlchauunq zu erziehen , um endlich einmal dem Rationalismus der bürgerlichen
Organisatisnen entgegenzuarbeiten . Auhrr Reseraien . die an den betrekscnden
Abenden gcklialten werden finden noch Eeseliichaftsspieie . mustkaliiche Unter .
baltunzen und allgemeine Gesanqsverträge statt . Genossen! Wer wünscht , dah
feine Kinder neben dem Sport im Kreiie . Gleichgesinnter oerkehren , der schick« sie
zu uns ins Zugendheim . Jeder Eenost « kann sich von unseren Arbeiten selbst
überzeugen . Mitgliedsbuch der U. S. V. legitiriiait .

See Arbeiter « Athletenbun » veranstaltet am Sonntag , den k>. Ottober , im
Moobiter Geleslichoitshaus , Wiclefftrahe 24, feinen diesjährigen arohen Ringer -
und Heber- Wettftreit in je fünf Klaffen . Die Teilgehmer der fünften und vierten
Klaff « im Ringen müssen um S Uhr im Lokal anwejend fein .

parieiveranstaliunqen
Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

LandagiiationS ' Kommijjlonen . Donnerstag , de» g. Oktober ,
»bend , 7 Uhr, Sitzung in der Arbeite », Bilduugsjchnl «, «reite Str . 8-S. Zede »
Distrikt muh vertreten sein.

Donnerstag . 6. Oktober

5. , g. Distrikt . Abends 7 Uhr Mitgliederversammlung der freien Schulgemeind »
Tiergarten . Aula , Bremer Sir . lb- l7 . Pfarrer Bleier referiert .

lb. Distrikt . Alle weiblichen Mitglieder werden gebeten ich um 7 Uhr abends
z» einer sehr wichtigen kurzen Besprechung Romintener Str . 2 einzufinden . E«
ist unbedingt notwendig , dah die l. und 2. Abteilung vertreten ist.

Renkölln - Brih . Die Bezirksführer holen wichtiges Material vom Bureau .

Freitag , 7. Oktober
I. Berwalinnesbezirt . Ib. . lt . , 17. Distrikt . Männercho ? u. E. V. Abend ,

piinktl . 7 Uhr. Viehhefbörse , Eldena «! Str . Anfchliehend llebunasstund «.
J. Verwoltllngsbezirk lWilmersdorf , Schmargendorf . Grunewalds . Abends 7 Uhr

öffentlich « Wähleroersammlung in der Goelhejchllle in Halensee , Westfälische - ,
Ecke Münstersche Etrahe . Referent : Dr. Moses .

IL. Vermaltnngsbezirk , Distrikt Treptv «. Abend , 7 % Uhr in Riederschön «weide ,
Berliner Str . 26, bei Roh, Funktionärkonserenz .

13. Vermal ! »» gviezirk lTtrptow , Schöneweide , Johannisthal , Adlershof , Alt »
Glienicke ) . Abends i ' i Ubr Bolloeriammlung der Kommunalen Äominisston und
der Brzirlsuerordneten bei Gerhard , Baumschulenftr . 6. Obleute za Stunde früher

S. Dlltritt ( veilin - Milte ) . Abends 7' ,» Uhr Funllionärkonfer ' enz bei Dam» .
Schlegelstr . b.

8. Distrttt . Aöends 7 Uhr Lbteilungsützung . 1. Abteilung iei Barleben , Burgs -
dorffstr . Ii . 2. Abteilung bei Erdmann , schZnwalder Str . 25.

9. Distrikt ( Weddina ) . 1. Abteilung . Abends 7 Uhr Bezirksführerkonferenz
bei «rock. Utrechter Str . 21.

II . Distrilt ( Geinudirnanen ) . Z. Abteilung . Abends 7 Uhr Funktionärkonserenz
bei Knapp , Grüntbal «: Str . 6.

11. Distrikt . Kinderschutz - und Frauenarbeitskommiffion . Abends 7>4 Uhr
Sitzung bei Scheid «, Pafteurstr . 2. Alle Helferiunea haben zu ericheinen .

>2. Berwaltnngsbezirk (Sieglitz , Lichterfelde . Lankwitz ) . Abends 7 Uhr Orts -
und Distiittsfunktionärkonferenz in der Gemeindefchul « t , Steglitz . Ringftrahe .

12. Distrikt . Abends 7 Uhr Funkiienärtonierenz bei Hoffmann , Ltzchener Str . 8.
18. vermaltungsbezirk jT- Mj' rlhof , Mariendori usw. ) . Abends 7Ztz Uhr in

Mariendorf , Bergstr . 7, bei Köpk«. Sitzung des Wahl - und Aqitationsausfchusse ,
mit den Unterkommissionen , Bezirksführern und Fraktionsnorfitzenden .

14. Distrikt . Abends 7) 1 Uhr Sitzung der Frauenarbeit »- und Kinderschutz -
kommisston bei Zietemann , Schönhauser Allee ISO.

II . Distrikt , 2. Abteilung ( Krenzberg ) . Abends 7 Uhr Sitzung der Be' Irks «
führer und Stelluertreier bei Redlich , Gneifenauftr . 14.

II . »istritt ( Krenzberg ) . »bend » 7 Uhr B- rstandssttzung bei Bieler , Dteffen -
bachurog « 76.

Velten . Abend » 1 » Uhr Mitglied er oersammlunz beim Gen. Pari, .

Sonnabend , 8. Oktober
1, . «er «�t. . g, »e,Ir » sT- mpelhaf . . Mariendorf . Me. rienfelde . Lichtenrade ' .Abends pünktliche 7� Uhr Funktionervcrsammlung bei Streiter Mnriendorf .

Cbausseestr . 27.
Lichtenberq - Stadt . 5. viertel . Abends 7?4 Uhr Funktionarsitzung bei Leh-

mann . Sregfriedstr . 202,

Deremskalender

Donnerstag , 6. Oktober
Deutscher Irannportorbeiter - Berbcnd . Branche van - Uiid ArteUskntfcher . Abend ,

7 Uhr im Lokal von Frgfara . Melchiorstr . 15, Beitrauenvmännerützung . �
Grnpp « vpothekenarbeiter . Abends 7 Uhr bei Wilke , Sebastianstr . Zst, Gruppen -
Versammlung . Stellungnahme zum Schiedsspruch über nnsere Lohnforderung ,

Freie Inrnerlchaft Lichteuberg - Friedrichsfelde . Abends izv Uhr im Zug
heim. An der Parkau «, Vortrag über . Mund » und Zahnpflege " . Die Tg

_ _ _

IM) », werden gebeten , Musskinstrumente miizubringen . — Abends 7 Uhr Sitzuno
des Zugeiid - usfchusses .

Freitag , 7. Oktober

Deutsch « Tranniwrtarbetter . B«»»«». Grnpp « Ehemischee Grohhandel , vel «
»nd Fett «. Ahendz 7 Uhr bei Wilke , Sebafttanftr . Zv, Gruppenversammlung .
Stellungnahme »um Schiedsspruch über unser « Lohnfprderrng . — B- rnch « dt
»«lchaitskntjcher . Lagerarbeiter »fw. Abend « 7 Uhr Im Lokal „Englischer Hof" ,
Aleranderftr . 27c. Gruppe Alt - Bazier allgemein « Versammlung . Tagesordnung :
Kündigen wir die festgesetzten Loknläti «?

Deutsch «« Werkmeister - Berbgnd . «bend , 7 Uhr Mi igliederversammlung , Frank -
fnrter Allee Iii .

Deutsch «« Werkm eiste». Berband , Be, . 15. Fachgrnppe Paple «. Rachm. 5 Uhr
im Schultbeitz , Reu « Zatobstr . 24- 25, Generalperfammlung .

Znternatiangler « NN, de» «rlegs - pfer , Ortsgruppe Lichtenterg . 8 Uhr Mi! -
gliederuer ' ammlung in Kaulsdorf . Restaurant Efch-rich , Frankfurter Straste sitz.
Thema : Umanerkrnnnng der Renten ; Bericht uom Gantag . Referent : Genoss «
War v - r n d t - Lichtenberg .

Reichsbun » »er Kriegsbeschädigte », Bezirk 2 (Cftcn ) . Abends 7 Uhr Mitglieder «
»ersemmlung im Andreaskastn «. Andreasftr . 2.

Deutscher «rbeiter - Theaterbuad . z. ««, . iGr . , «erlin ) . Di« Bezirksvereine find »er »
pflichtet , ihre Spieler zwecks Rollenverieilung «nd Prob « zum 26. Rooember
beule vorm . 8 Uhr im Lokal von Henfel , Passwalker Str . I. zur Bsrfüauna ,0
stelle ». — Bezirksfitzung : 16. Oktober . l g ig z

Zugend «
" a und

/ ftshn &r ' issgj &izn
h ornh o ut . Seh Wielen v. Warzen

Ibeseitigt cks SrtHich errpfohJer, ? miissn enfech bet. ihrfi

HuB < ssro /
Schachtel M3t50 in Apotheken «?. Drogerien erhöltfxh

| Ulster , Paletots , Anzüge, Cutaways
FahrgeldvergOtung

aus erstklassigen Maßstoffen

Roßhaar — Selbstverarbeitung ,
prachtv . Sitz , zu 400 , 500,600 M.

Lombardware

t £ POUTfÜrlfsCO BNbor . , Zobal - , AlaakafUchso ,■ * I B ■■ U w Ii Ä B Sealrn3nlolt Coh - u. Spartpelzefinden Sie Konkurrenzlos bl ' llg nur im
Leihhaus Brunnenstrafte 5
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Gold
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ßrttlanten

Münzen i
Zaüngebtsse

Ankauf zum
Ausland skurs

Lothringer Str . 34

AMmetsUs
nnüdsrdietbare Preise zahU
» » « totraSo 3 * , Hot .

VMMllSmMe ' llMMMM
Ortsvcrwaitung Groß - Bertin

Freitag , den 7. Oktober 1921 , abends S' / , Uhr , im „ Großen

Saal " dcs Lehrervereinshauses , Berlin C, Alerandcrflraße 11

Funktionär - Versammlung
skr alle im vervavde ver Meinfte - onö SklmlsMetln

oigoaificrten »kioniire ver Gemeiove - vllv sanlsbelrieve .

Tagesordnung :

0rgsnlsailon » keagsn .

. Bei der außerordentlicken Bedeutung der zur Behandlung stehenden
i Angelegenheit ist »oUjäHIigeS Erscheinen Pflicht .
! Eintritt nur gegen Borzeigung des Mitgliedsbuches und Funktionär -

NuSwciseS .
Die Lrtzverwaltung .

SmiUel WMeikkk ' MW
Verwaltung Verl ! «

sireikeiide Htizameiter !

Versammlung
aller streikenden Mitglieder
des Holzarbeiter - Verbandes
am Freitag , den 7 . Oktober » vor -

mittags S Uhr . in den Kammersälen ,
Teltower . Ecke Belle - Alliance - Straße .

Tagesordnung :

! . Können die Holzorbeiter Berlins
den Schiedsspruch annehmen ?

2. Diskussion und Beschlußfassung .

Die Ortsverwaltung .

MM MctelliuWÄ . BertiM
vmMtmMelle ®crlin 9154, Lbiiensiralje 83 =85

Geschäftsze » »in wm . » Uhr bii nichi , 4 Udi
Tele ?»»«: « al fürten 185 . 1239 , 1957 , 9711

grrUag , den 7. Otztobrr 1121 , abend , 6 Uhr ,
im Lob»! »»u Dlhlimg , «run ». «strotze 7»

Versammlung
der Wickler , Wicklerinnen u . aller

in den Elektromotorbetrieben

Beschäftigten
Aggesgrduung :

1. Uafere Cohn - und Darlfoerhendluag » .
2. Brgncheuangrlegenhrite «

Pilntzikiche » und zahlreiche , chrfcheiaeir aller Kollegin »«»
*n» Kollege » ist unbedingt erforderlich

Die Cri, » rrvaUn » g .

Hr
Httiltiiftiiif -OerUil

Vtrwalüinrsotelie
IlttSWUHMM�' "

Tode » sAnt . eige
T' en Kollegen zu?

Nachricht , dok vnser
Kollege , de? Metall -
arbeite ?

tofliKt Hetze
a « S. d. Mt». ge-
stbrde » ist.
ck?«»otae «/ ! n6ok, »«a:

Die Einaschriung
findet am Freitag .
den 7. 40. 21, nachm.
5 Uhr. vom Krema -
tv um B- umjchulen -
« n . an » statt .

Neye Deteiligung
-vai et
0lo

hotoapparat » Bio ! ne,
rammophon . ntrlauH

billig OTij, Finnland . jchs
cxroBt U.



prenstischer Landtag
5 0. T i tz u n g , Mittwoch , den 5. Oktober .

Tie zweite Beratung des Handelst , ausholts wird fortgesetzt , in
Verbindung mit ihr die groge Anfinge der Kommunisten über die
höchster Farbwerke .

Abg. Esser ( Ztr . ) : Die Deutschnationalen wollen die Auf -
Hebung der Sanktionen nicht als einen Erfolg der Regierung
AZirth buchen . Sie sollten nur die Slimmung der Leute im be -
setzten Gebiet studieren . Die Preise des rheinisch - westfülischen
Kohlensnndikats sollten einmal nachgeprüft werden . Ein « Er -
böhung des Achtstundentages ist auch für das Handwerk nicht an -

Händelsminister Fischbeck : Mit Genugtuung stelle ich fest , dag
hier von allen Parteien die Notwendigkeit des Fortbestehens des
Preußischen Handelsministeriums mit solchem Nachdruck betont
worden ist . Ich stimme der Kritik zu , daß der Hauptteil der Schuld
an dem neuerlichen Rückgang der Mark auf die Verpflichtungen
entfällt , die wir durch das Ultimatum übernommen haben ,
namentlich auch die Verpflichtung , in Dollars zu zahlen . Daraus
ergibt sich eben im natürlichen Laus der Dinge ein

Sinken der Mark .
Es ist der Ruf laut geworden : Zurück zur Devisenordnung ! Dr .
Grund hat bereits auseinandergesetzt , aus welchen Gründen sie
aufgehoben wurde . Manche Exvoriindustrie ist allerdings sehr
wohl in der Lage , auf Material aus dem Auslande zu verzichten ,
andere Industrien stnd aber gerade darauf angewiesen . Der
private Tevisenschachcr ist allerdings nichts weiter , als Iobderei .
lLebh . Zustimmung . ) Zn dieser Beziehung kann man wohl den
Plan erwägen , ob nicht der Bänkier verpflichtet werden kann , die
Person der privaten Käufer zu prüfen und von ihnen eine Be -
scheinigung darüber zu verlangen , daß ste die Devisen gekauft
haben , und diese Bescheinigung dem Finanzamt zu geben . Ich
habe mich mit dem Zentraloorstand der deutschen Banken in Ver -
bindung gesetzt und hoffe , der Auswüchse Herr zu werden . Mag
es uns gelingen , das große Problem , das in der Entwertung
unserer Mark liegt , bleibt bestehen . ( Sehr wahr ! ) Das
Handelskammer ge setz ist ausgearbeitet und den
Handelskammern zur Begutachtung zugegangen . Das Preußisch «
Handelsministerium wird mit allen Kräften darauf hinwirken ,
derartige Unglücksfälle , wie in Oppau , nach Möglichkeit zu
verhüten . Selbstverständlich müssen wir den Gang der Unter -
suchung über die Ursache der Katastrophe abwarten . Authentische
Ziffern über die

Stillegung der Höchster Farbwerke
kann ich heute nicht geben . Die Behauptung , die Arbeiterschaft
sei unter nichtssagenden Vorwänden entlassen worden , widerspricht
den uns gemachten Mitteilungen .

Abg. Janssen ( Dnt . ) : Di - Preissteigerung für Kartoffeln
ist s e l b st v c r st ä n d l i ch , solange der Landwirt teure Futter -
mittel für die billige Mark kaufen mutz . ( Widerspruch links . )

Das Haus vertagt stch auf Donnerstag 1 Uhr : Rest von heute .
Grone Anfrage Hermann ( Dem . ) über die Lehrerverhällniss «,
Grotze Anfrage der Sozialdemokraten über die Vorgänge an der
Fürstin - Bismarck - Schule . — Schluß nach 5 Uhr .

Gemeinwirischastlicher Wohnungsbau
Kein Reichskommissar für Wohnungswesen

Im Reich stagsansfchug für Wohnungswesen
berichtete zunächst Abg . Silberschmidt ( Soz . ) über das Ergebnis
der Verhandlungen des Unterausschusses über die An -
träge , die im Unterausschuß zur Annahme gelangt und noch zu
erledigen find . — Abg . Bahr ( Dem . ) äußerte in der darauffolgen -
den Einzelberatung ' Bedenken hinsichtlich der in der Vorlage fest -
gelegten Richtlinien . — Abg . Kuhnt ( U. F. P . ) richtet « fich gegen
Bereitstellung von Mitteln mr privaten Wobnungsbau und wollte
die gesamten von der Allgemeinheit ausgebrachten Mittel ge -
meinwirtschaftlich tätigen Baugenossenschaften überwiesen
wissen . — Ministerialrat Dr . Elatz ( Reichsarbeltsministerium ) er -
klärte das Einverständnis seines Ministeriums , daß die Mittel
zum Wohnungsbau aus der Wohnungswirtschaft selbst aufgebracht
werden . Er legte sddann die Gründe dar , die gegen Schaffungeines Reichskommifsarials sprechen . — Der Vertreter des Reichs -
finanzministerinms wandte stch gegen Schaffung von Steuern zu
Sonderzwecken , da der Beamtenapvarat ohnehin unübersichtlich ist
und nicht noch mehr anschwellen dars . — Nachdem die Abag .
Tremmel ( Ztr . ) und Behrens ( Dtn . ) ihr « Bedenken hinsichtlich
der Schaffung eines Reichskommissariats für das Bauwesen g«-
äußert hatten und sich der Abg . Merke ! dafür eingesetzt hatte ,
wurden in der daraufialgenden Abstimmung die betr . Richtlinien
zu einem verstärkten Wohnungsbauprogramm für 1022 und 102 ?
in wesentlichen Teilen angenommen . Abgelehnt wurde die Be -
stimmung , daß für die Durchführung des Wohnungsbauprogramms
ein dem Rcichswirtschaftsministerium anzugliederndes Reichs -
kommistariar für Wohminas - und Siedlungswesen , mit einem
Reich�kammifsar an der Spitze , begründe : werden soll . Eine
wesentliche Aendcrung der Vorlage trat ferner darin ein . dag
Nicht , wie in der Borlage vorgesehen , neben der gemeinschaftlichen
Verwendung der Mittel zu 25 v. H. eine privatwirtschaftliche Ver¬
wendbarkeit vorgesehen wird . Gemätz einem Antrag Kuhnt

wurde beschlossen , datz ohne Einschränkung die von der Allgemein -
heit aufgebrachten Vnumittel gemeinwirtschastlich tätige » Bau -

gen stenschastcn , Siedlung sgcnofsenschasten und Gemeinden zuzu -
fuhren sind . Ferner wurden auf Antrag Behrens ( Dtn . ) eins

Reihe von Bestimmungen angenommen , die der Belebung der

Bautätigleit di nen sollen . — Abgelehnt wurde jedoch mit 1. 1

gegen 13 Stimmen die hierbei erhobene Forderung alle ohne

Zuschüsse mit öiientlichen Mitteln neugebautcn und solche Woh -

nungcn . die in Räumen , welche bisher nicht diesem Zwecke dienten ,

hergestellt sind , von jedem Zugriff der Wohnungsämter aus -

zuschlictzen . Ebenso auch der Anspruch auf weitherziger « Fassung
der Bestimmungen über die Gewährung von Baukostenzuschüssen ,
insofern , datz auch mit Wohnungsneubauten verbundene , wirt -

Ichastlichen Zwecken dienende Räume billiger gebaut werden
können .

Die Mörderpartei ,
die Partei des Radauantisemitisnius , die

Partei der Knüppel - Kunze , der Koch usw .

gelangt zum ausschlaggebenden Einfluß ,
wenn am 16 . Oktober eine bürgerliche
Mehrheit im Roten Hause einzieht .

Die Gesundung Groß - Verlins
die Erfüllung seiner sozialen und kulturellen

Aufgaben aber hängt davon ab , daß am

16 . Oktober eine sozialistischeMehrheit
gewählt wird , in der ausschlaggebend ist die

LlnabhängigeGozialdemokraiie

der Weise geschehen ist . Ein Angestellter mit 18 bis 20 Iahren

ist ein Anfänger , ein ungelernter Arbeiter im gleichen Alter

gilt oem Unternehmer dagegen als v o l l e K r a f t , die zu voller

Leistung verpflichtet ist . Gerade der G. d. A. fälscht seine eigene

Meinung , wenn er das Einkommen beider Gruppen ohne Tor -

behalt vergleicht , denn er ist es gerade , der sonst nicht laut genug

die Eigenart der Lage des Angestellten betonen kann

Das „ Berliner Tageblatt " hätte das bedenken sollen , als es

der Veröffentlichung des G. d. A. durch kommentarlosen

Abdruck weitere Verbreitung verschaffte .

Arbeiter und Angestellte
Ohnmächtige Hetze

Der „ E. d. A" , die Zeitschrift des Gewerkschaftsbundes der

Angestellten ( der demokratischen Angestelltenorganisation ) ver -

öffentlicht die nachstehende vergleichende Zusammenstellung über
die Löhne von Arbeitern und Angestellten .

Schwerin ( Ziegeleien ) .
Sandlader , Schmierer Erste Korresvondenten

im 21. Lebensjahre 1060 M und Buchhalter im
21 . Lebensjahre . . 819 M

Arbeiterinyen im 18. Stenotvvistinnen im
Lebensjahre . . . 686 „ 18. Lebensjahre . . 475 „

Magdeburg ( Holzindustrie ) .
Hilfsarbeiter im 23 . Stenographen im 26.

Lebensjahre . . . 1050 M. Lebensjahre . . . 1055 M

Mainz ( Großhandel ) .
Ungelernte Arbeiter Buazhalter , Kassierer

im 24 . Lebensjahre 975 M. im 24 . Lebensjahre 990 M.
Konstrukteure im 23.

Lebensjahre . . . 810 „

Hamburg ( Nahrungsmittelbranche ) .
Fleischergesellen . . 1352 M. Bilanzbuchhalter über
Hilfsarbeiter . . . 1227 „ 25 Lebensjahre . . 1300 M.

Erste Korrespondenten
im 24. Lebensjahre 925 „

Oranienburg ( Baugewerbe — Tiefbaugewerbc ) .
Ungeübte Platzarbeiter Lobnbuchhalter im 25 .

im 22. Lebensjahre 1373 M. Lebensjahre . . . 925 AI .

Etcinträger . . . . 1456 „ Hauptkassierer im 29 .
Lebensjahre . . . 1400 „

Der Zweck dieser Darstellung ist durchsichtig . Die Angestellten
sollen gegen die Arbeiter aufgereizt werden . Mit

dieser Absicht trifft der G. d. A. stch selbst . Er sollte sich nicht
mit solchen Uebungen aufhalten , sondern zusehen , daß die bei

ihm organisierten Angestellten bessere Gehälter durchsetzen .

Ist er dazu zu ohnmächtig , und richtet er seine Pfeile deshalb

gegen die Arbeiterschaft , statt gegen die Unternehmer ?
Ferner ist zu den Zahlen zu bemerken , daß ihre Auswahl nnd

Gegenüberstellung in höchst unsachlicher und irreführen -

Kahr - Rayern
Im „ Regensburger Echo " , unserem dortigen Part iblatt , finden

wir folgende Schilderung :
„ Layern . "

( Auszug aus dem neuen Konversationslexikon
von P i l m a r ) :

„ Bayern , selbständiges Königreich , grenzt im Norden an dos

Deutsche Reich , im Westen an Schwaben , im Süden und Osten

an Oesterreich . Früher , unler der Dynastie Witt lsbach , wurde

es im November 1918 vorübergehend eine Neoublik . Im März

1920 durch den von Norden einwandernden feindlichen Stamm de :

Ostelbier erobert , wurde es wieder ein Königreich unter der

Dynastie Pöhn r ( regierender König Ernst l . ) . Nationalfarbe

schwarz weiß - rot , Kriegsflagge eine schwarze Handgranate auf

blau - weißem Grunde , von einem Nojenkranz umwickelt , mit Stahl -

Helm darüber . Das Klima des Landes ist römsich - kathalifch . die

Feuchtigkeit , besonders an Sonntagen und bei Regimenlsfeiern .
sehr geog . An Bodenerzeugnissen sind zu nennen besonder »

Rüben ( Zuckerrüben , gelb « R' iben und sogenannt « „ g scherte

Ruam " ) , ferner Aepscl und Birnen , welche befonders im faulen

Zusianse im polMflren Kampfe Berwe ,una linken . Der ehe -

mals große Waldrcichtum des Landes ist in letzter Zeit sehr

zurückgegangen , da ein Teil des Baumbestandes wegen des großen

Bedarfs an Flinten gefällt werden niiißi . Die Viehzucht ist

sehr im Schwung , besonders Ochjen , Schafe , Kälber und schwarzes

Stimmvieh gedeihen gut . Es wird viel Vieh aufgeführt , die

größten Ochsen aber bleiben im Land « . Die hauptsächlich länd -

liche Bevölkerung lebt vom Getreidewucher und Milchpantscherei .

Die Industrie erzeugt vornehmlich Gebetbücher , Stahlhelme ,
Rosenkränze und Gummiknüttel .

Die Hauptstadt des Landes ist Miesbach im Alpenvorland
( 4000 Einwohner ) , hat zwei katholifch « Kirchen . Branereien und

«in « Hoch ' chul « für politiichen Mond ist Sitz ein « ? antis ' miti ' chen

Bischofs . Sehenswürdigkeiten : Gin riesiges Hakenkreuz , zu dem

alle Jahre Taufende von Pugern wallfahrten ferner e . n großer

Abtritt , in dem sich die Red - ' ktion des banril� - n Rm! " " n - is -

organs , des „ Miesbacker Anzeigers " befindet . Andere bedeutend «

Orte sind Pasing Truoering , FeidmeckiNl ' bekannt du - ch Fahnen -

weihen , Preisirgeln und traditionelle Raufereien . München ,

früher bekannt als Kunst - und Fremdenstadt , wegen der fremden -

feindlichen Maßnahmen sehr zurückgegangen , heute nur noch zu

nennen wegen setner bedeutenden Plakatliinst und als Sammel -

platz einer christlich nationalistischen ant isemitifchen Sekte , die die

Straffreiheit des Menckclmordes predigt und zu einem neuen

Kreuzzug nach Inda aufruft . Bekannt ist das Münchner Kindl ,

früher mit Mönchshabit und Maßkrug jetzt mit Stahlhelm und

Gummiknüttel ausgerüstet . "

Au der par ' ei
Quittung

Im Monat August - Cepiembcr gingen bei dem Unterzeichneten
folgende Extrabeiträge für die Unabhängige Sozio . ldematr - ' t ' sch «
Partei ein : Von der Reichstagsfraktion überwiesen 21 000

von der Preußischen L' ndtagsfraktion 11 000 M. , T. P, 20 000 M. ,
R, 750 M, . Z. 1050 M. H. ' 00 M. . D. 400 M. . C. 600 M,
L. 600 M, . Honorar zurück 27 M.

Der Zcntralkafsierer : Ludwig .
»

In seiner letzten Sitzung hat das Zentralkomitee unserer Partei
beschlosien , zu dem am 28, Oktober in Graz beginnenden Parteitag
der dcutschöstcrreichischen fazialdemokratischen Partei die Genosün
Luise Zietz und zu dem am 29. Oktober in Paris beginnenden
Parteitag ver sozialistischen Partei Frankreichs den Genossen
Ledebour zu entsenden . An dem am 13. November beginnenden
Parteitag der deutsch- tschehischen sozialdemokratischen Partei wird
im Auftrage der Parteileitung die Genossin Wurm teilnehmen .

Sonderangebot !
Gardinen Teppiche

? Schals 2Ä) 65 . . . . . 76 «— M. ftaitfeart Qualität . . . . 675 . —M. «n
2 Schal «, 1 Behang . . . . .O. V— M. Divand cken . . . . . . .135 . - M a»

dum bestickt . . . . . . . 125. - M. Kongrest . . . 116 cm br. 17. 66 -711.
Store » . . . . . . . . . . .55 . — M. ( framix . . . . 160 cm br. 27. 50 OH.

vettdelken . zwelbettig

. . . . . . . . . . . . .

125 — SN.

9/2 /tm ßerbst - und Linter - Mode
EraOcJaaatgc Eracengniaac unserer eigenen WerJcstütien , nacff den neues/en Modellen verfertigt .

00UiSter * « b. Itkarra StoffeD, In krnnn . r »n «d»» «» r 285

Winter- Joppen ää 17500Sporlform . . .
r

M 400 , 860 , 300 , 280 , • • • »

Stltlüpter , Raglans und Ulster
au « grünen , «tastl grauen u braunen Fiscbgriiten - und Dia- & y Nt
gonalgewcben . berrorragende QualiUlUm . . . . M. ©00 , • * * * *

Schlüpfer , Raglans und Ulster
. OS Fkawl »- , HomwpaB . Disgon�toff . . i. d. ■»aoderrolWU " TQ Jj " 0nmifStfD F»rb . n«tellttngen . hell n. dunkel gcmnet M 000 " WW

Sdilüpler . Raglans und Ulster
900

Winter- Paletots - u - BWA 600 ° °

Uebergangs - Ulster , 47 . 00
a. Homeap . u. Cheviot If. 1000 , 900 , 700 , 000 •

Ueöergangs - Palelots äs
guten QualiüUen . . . . . . . . . .800 , 700

Cheviot in
too , 700 • * * * *

Gummimäntel 755 ° °
F*mod. in gaku Qc&IiUUen U. 660 , 460 , 360

Gummimäntel
Qaalltiten

. . . . . . .

Lodenmäntel fflr o" i

b . rTsrr . gendea
. . M- 760 , 050 « d JW

Ramaihaarloden
au « gutem Striehloden und OO

. M 460 , SSV . 270 4 » * « ?

Loden • Pelerinen iV - T" " . . » '

Jackett - AnzDge SÄÄ . C ; 450 ° °ßtofloo hergestellt

. . . . . . .

. . . . .» •

JacHettAnrUge ggo "kariert und einfarbig , auch Hnaa�nn . . U. 800 , 760 ,

Jackett - AniOge ; r . cÄ - T - rs : goo "und farbig IL 1200 , 1000 ,

Sport AnzOge 4� ' »

Sport - AnzDge 600 ° °
Unr 0 | | In allen Preialagen . von den elnfaohatea Ma an C C 00
liUaCII das bwtan QnallUtea , anfangend arit • . • . U. w mß

IQAoofestem Strichledcn . . . . . . . .IL 250 , 225 " � V

Ge & ~ und SportpGlXG
>nn . e«mmiIMIIIMiniIinlIIWW | | | IWIMiniWIINMMNMM»inmn . «>m»m —

Moacrnate Maaaanferttgung — Verwendung beater Stoffe und Zutaten — Seßr at & aatge Preise

In der Morgenstunde
billiger Verknnf von

Trikotagen and

anderen Sachen BAER SOHN
Berlin Chausseestrassc 29 - 30

Der Versand nach
ausserhalb erfolgt In der

Reihenfolge der ein¬

gehenden AuftrSge



Gewerkschaftliches

llnfallfürforge bei der A . E . G .

Wir » halten wieder Beschwerden über die unzulänglichen
. -. ialen Einrichtungen in der T u r b i n e n f a b r i k der A. E. E.

> i der Huttenstraß « . Bei einer Belegschaft von 3000 Mann wäre
io ständige Bereitschaft eines Krankenwagens erforderlich . Am

Jfontag , den 3. d. M. , ereignete sich wieder ein Unfall , und der
etreffende Arbeiter blieb besinnungslos liegen . Auf einem

Lastwagen wurde der Verunglückt « , der sich «in « Gehirn -
erschütterung zuzog , ins Krankenhaus befördert .

Der Betriebsrat der Turbine hatte erst am 27. September mit
dem Herrn Direktor B l u m c n t a l erneut wegen Anschaffung
eines Krankenautos verhandelt . Der Erfolg war . daß der Antrag
mit der Motivierung abgelehnt wurde , daß die Personen -
wagen ( für die Direktion ) und Lastwagen sowie Droschken zur
Verfügung stehen . Außerdem befände sich ein Krankenwagen In
der A. E. E. Brunnenstraße ! Diese Logik ist durchschlagend .
Solch «in Gebahren muß als eine sträfliche Filzigkeit bezeichnet
werden . Für solch einen Riesenkonzern ist die Anschaffung und

Unterhaltung « ines Krankenwagens ein lächerliches Trtngeld ,
und die Dividende wird dadurch sicherlich nicht in Mitleidenschast

gezogen werden . Die Belegschaft fordert erneut dt « Bereit -

stell ung eines Sanitätswagens , und wir hoffen , daß diesem Ver -

langen Rechnung getragen wird .

Konferenz der Staatsarbeiter
Am 2. Oktober tagte im Gewerkschaftshaus eine vom Berbond

der Gemeinde - und Staatsarbeiter einberufene Konferenz der
Staatsarbeiter aus den Gauen Brandenburg , Stettin und Ber -
lin . Nach einer kurzen Begrüßungsansprache des Kollegen P o -

lcnske , der als Bevollmächtigter der Filiale Berlin an der

Konferenz teilnahm , eröffnete der Kollege Richter lBerlin ) den
sachlichen Teil der Tagesordnung durch ein ausgiebige » Referat
über Organtsationsfragen der Staatsarbeiter .

In ausführlicher Weise schilderte er die Entwicklung de » Verban -

des , insbesondere den beispiellosen Aufschwung in den letzten Iah -
ren . Mit diesem Erfolg sei der best « Beweis erbracht , daß die

fier in Frage kommende Arbeiterschaft immer mehr der Auf -

assung zuneigt , daß eine rinbdtliche Organisierung die beste
S ü r n s ch a f t ist für Sicherheit der Existenz . Die darauffolgende

Diekuiston sowohl , als auch die hterzü gefaßten Beschlüne ließen
erkennen , daß in den Reihen der Staatsarbeiter der ernste Wille
vorhanden ist , unter größtmöglichster Ausnutzung der gegen -uvu/mivvii »f». uiisv *. yt - vu*! »
wältigen günstigen Lage , im . � � �
fercnten zu wirren . Ileber dl «� Regelungen der Lohn - und Ar -

inne der Ausführungen des Re -
Regelungen der Lohn - und Ar -

beitsbedingungen sprach Kall . M a i ( Berlin ) , der «ine Parallele

zog zwischen den heutigen Arbeitsoerhälintssen und denjenigen
der Vorkriegszeit . Bei einer derartigen Eegcnüoerstelluna ergibt
sich der beste Beweis , daß auch die Staatsarbeiter , die früheren
Sklaven einer herrschenden Clique , eine nicht zu unterschätzend «
wirtschaftliche Vorwärtsentwicklung auszuweisen haben . Aus den
Ausführungen ging aber auch hervor , daß der Arbeitgeber - Staat
auch heute noch daran festzuhalten versucht , bei der Entlohnung
seiner Arbeiter möglichste Sparsamkeit walten zu lassen , ein Ver -
fahren , daß im früheren Obriggkettsstaat System war . Ganz be «
sondere ? Interesse erweckten die Ausführungen des Kollegen
Docter ( Berlin ) , der über die Notwendigkeit der Einfüh -
rungdesRuhelohnes sprach .

Nach recht ergiebiger Aussprach « übe « diesen letzten Punkt fand
die erste Konferenz der Siaatsarbeittr . die allerdings nur Vor -

Mfertn einer allgemeinen Retchskonferenz tst , ihr

Ende . Alles in allem bedeutet auch diese Konferenz wieder einen
weiteren Erfolg in der Entwicklung des Staatsarbeitcrverbande » .

Zum Streik der Holzarbeiter
Durch die Presse geht «ine Mitteilung über da » Ende des Holz -

arbeiterftreiks und ein Teil des angeblichen Schiedsspruch » wird
dabei bekanntgegeben .

Es muß richtiggestellt werden , daß dem Bureau des Holz -
arbeitmcrbande » bis Mittwoch mittag um 2 Uhr noch kein

Schiedsspruch vorliegt . Ee ist also falsch , irgendwie ein Ende
des Streiks vorauszusagen und daraus Schlüsse zu ziehen . Die

Arbeitgeber versuchen auf Grund dieser Meldung , die streikenden
Holzarbeiter zur Arbeitsauinabme zu bewegen ,

Die streikenden Holzarbeiter haben nur der Parole der Streik -
leitung Folge zu leisten und werden , sobald ein Ergebnis vorliegt ,
zwecks Information und Belchkußsasfnng sofort zu einer Bersamm -
lung zufammengerufen .

7g st reitende Kollegen werden sofort zu tarif -
lichen Löhnen bis 3. ftg M, füraußerhalb verlangt .

Meldung sofort im Bureau , Zimmer ö.
Der , . D o r w ä r t v " in feiner Hebere ! frigkeit brachte Dienstag

eine Nachricht einer bürgerlichen Korrespondenz , die von einem
Emde des Holzarbeiterstreik » bendjtet « . Dieser Irreführung treten
die obigen Ausführungen entgegen .

Arbsitsa « , nähme im Ausland

Im Juni d, Z. fanden in Kopenhagen Verhandlungen mit däni -
schon Gewerkschaftsführern statt . Von letzteren wurde u. a. Be -
fchwerde geführt , daß aus Deurfchland zureifcnde Arbeiter sich vor
der Annahme von Arbeit vielfach nur ungenügend oder gar nicht
über die Ärbcitsbcsiiiaungen in Skandinavien unterrichten und
daher zu Bedingungen Stellungen annehmen , die zum Teil weit
hinter den tariflichen F e st le tz u n a e n der jkandinavi -
schen Arbeiter zurückbleiben . Die Folge ist eine wesentliche
Schädigung der einheimischen Arbeiter , die weitere
aber für die in Arbeit tretenden , daß die skandtnavifchen Gewerk -
schaften die Mitgliedschaft solcher Ausländer scrner nicht mehr
anerkennen wollen . Um also Berbandsmitglieder , welche
angebotene Stellen im Auslände annehmen wollen , vor Schaden
zu bewahren , ersuchen wir sie, Stellung im Ausland nur unter
tariflichen BedinMngen und nach vorheriger Anfrag « bei
ihren Hauptvorständcn anzunehmen .

Lohnbewegung im Eisenhandel . Arn� Montag , den 3. Oktober
1921 , abends , nahmen im überfüllten Saale der Bockbrauerei die
Berliner Eifenhandelsarbciter den Bericht von den Verhandlungen
über die eingereichten Lohnforderungen entgegen . Die Stimmung
der in großen Stbaren erschienenen Arbeiter bewies , daß , falls der
Schlichtungsauefchuh den berechtigten Forderungen nicht Rech -
nung getragen hätte , der Wirtschaftsfriede unter allen
Umständen gefährdet gewesen wäre . Der Vertreter des Deutschen
Transportarbeiter - Verbandes berichtete über die stattgehabten
Verhandlungen , die leider kein Ergebnis hatten und durch
deren Ablauf die Organisation genötigt war , den Schlichtung »-
ausschuß anzurufen . Diese Verhandlungen fanden am Montag
vormittag statt . DU Arbestgeber waren wohl zu Zugeständnissen
bereit , aber nicht in der Höh « , in der eine Verstänotgung möglich
gewesen wäre . Nach vtelstündigen , recht schwierigen verhand -
lungen unter Vorsitz des Herrn Assessor Jacob gelang es dann
doch , ein « Verständigung zu erzielen . Die neuen Löhn « , die durch
einstimmigen Schiedsspruch festgelegt sind , betragen : für Jugend -

�ren 130 bis 290 Mark : für Arbeiter übelliche von 16 bis 18
18 Jahre , Gruppe I
399 Mark . Der Stundenlohn ist
Mo Mark ; für Gruppe 111 auf n,S

19 Mark : Gruppe kl 400 Mark : Gruppe III
" '

für Gruppe II auf
TVi « Öcrfmfifcfrt Wimentj '

ist für zwei Monat « gültig . In der Versammlung machte sich

zunächst eine starke Opposition gegen die Annahme dieser Sätze
bemerkbar . Di « Versammlung jedoch nahm dann nach längerer
Aussprache gegen eine starke Minorität diesen Schiedsspruch
a n . nachdem inzwischen bekannt geworden war . daß auch die

Arbeitgeber sich demselben untcrvorsen halten .

Streik der Angestellten in der llhirurgiemcchanik . Ueber die Be¬

wegung in dieser Branche haben wir wiederholt berichtet . Nach

monatrlangem Verhandeln mit den Arbeitgebern hatte der

Schlichtungs - Ausschuß Groß - Berlin von Amtswegen « inen Termin

anberaumt , der von den Arbengebern nicht wahrgenommen
wurde . Ein Abgesandter derselben erklärte , daß die Arbeitgeber
in der nächsten Zeit nickn verhandeln könnten . Der unparteiische

Borsitzenbe der betreffenden Kammer des Schlichtungsausschusies
hat die Arbeitgcber - Organtfatton televhonifch ersucht . VerHändler

zu entienden . Dies wurde aber abgelehnt . Daraufhin beschloß am

Montag , den 3, Oktober ein « Branchen - Versammlung der An -

gestellten einmütig , Dienstag früh aus den Betrieben zu gehen .
Die Uralistimmung über den Streik ergab ein « Mehrheit von
90 Prozent «ir den Streit . Der Stretk hat am Dienstag früh mit

großer Energie eingesetzt : bei den beteiligten Angestellten ist ein
rtnrftntthBrt " tW 71* frtf * rtllf frTTf*

Lautenschläger hat Schupo �ino Hau » geholt und ' ist auch " gegen
Streikposten tätlich vorgegangen .

Verbindlich erklärt « Tarifverträge . Das am 1. Juli abge -
sifilollene Rachtiagsabkommen zum Tarifvertrag für konfsktio -
nierte Weißwaren ist kür das Gebiet des ehemaligen Zweckoer -
bände ? Groß - Berlin » und Umgegend mit Wertung vom 1. Juli
1921 ' Iii allgemein verbindlich erklärt worden . Tarifverträge find
in uns » en Bureaus , Velle - Alltaneecstr , 7 —10 IlflO Komman -

dan - rnstr . «3/64 , erhältlich . Wir bitten alle Kollegen , sich über
die ihnen zustehenden Gehallsätz « In unserem Berbandsbureau zu
informieren , Pressestelle des Zentratverbandcs der Angestellten .
Ortsgruppe Groß - Berlin .

Beilegung de » Streiks der Brett «rtröger . Der Streik der

Brettertriiger und P! akarbezter ! owie ds * Äli�uKt in den Nuh -

holfimnvlungen Groß - Berlin », ist durch Verhandlung beim

Schlichtungeonsschuß Groß - Berlin am 4. d. M, durch solgenden

Vergleich beigesegi worden : Der Tarifvertrag wird vom

1. Oktober bis 31. Dezember 1921 verlängert . Der Stundenlohn

für Bretterträger unl » Platzarbeiter beträgt üb 1.�Oktober ?ch0 M. .

' chiichtungoonsschuß Groß <
Zergleich bei

1. Oktober bis
für Brettertrag « - - - -„

- - - - - - - - - -

„

- - - -

ab 1. November 7. 7. ' , M, und ab 1. Dezember 8 M. Akkordzuschlag
30 Prozent zu den bestchenden Akkordpreisen , für das Ueberladen

auf der Bahn wird pro Zentner 0L0 M. gezahlt . Der Wochen -
lobn der Kutsch » beträgt einschließlich Pserdepflege 830 M. Die

Slundenlöhn « der Maschinenarbetter » höhen sich prozentual wie

bei den Bretterträgern und Platzarbeitern . Die pilfsaibeiter
erchalten denselben Lohn wie die Brettttiräg » . Mahregelungen
durch den Streit finden nicht statt . Sämtlich « Arbeit -

nehmer treten wieder in ihr altes Akbeitsver -

hältnt » . Als Entschädigung für die Streiktage zahlen di «

Arbeitgeber fiir jeden Arbeiter ISO M. Die Kuisch » erhalten

nicht die 100 M, . sondern den vollen Wochenlohn für die laufende
Woche .

verband » er vnchdlnd » und Papinverarbeit » . Für die Buch -

bindeniolleg . ' nschaft in den Buchtdruckereien gelten dieselben

Zulagen wie für die Buchdruck « , bzw . Anlegerimrem Näheres
wird am Freivag . den 7. Oktober , nachmittags Uhr , im

. Deutschen Hof " . Ltickau » Str . IS . bekanntgegeben , ebenso di «

Akkordsätze und di , Stanersötze für die Kolleginnen . Es wird
inen dringend « nicht Idaher um vollzähliges Tri

i fteullUlen ; L « - 8 I « ft I 4 4 ft . tzstilin -Fit «-

fifir , «" «* J!
CltllN C. 2.

u I < J I q
Mrqii ; für fUttmiiMUotilit , mit E- i�olÜch- iMich «»:
L- rli «! für d«n 3n| «taunl «il und »«IchtisttlKc MtlttUunziN !
» » « « HR « » . Ctatl »il «fibii («. — r«ilali »n- n»il «niei »fi . 3k«ihei
b. t . ttttlln . — f lud b( t Serlin «! D? ». m. ». h „M M m 9»«ii « atteti - s-s,

äj -rr
~ i UIUW

Königstr . 33 - Am Bahnhof Alaxandorplatx

Chausseestr . 113 ■ Beim Stattinar Bahnhol

L
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